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Mieter , leid gewarnt!
Wieder goht die Meldung durch die Presse,

haß in den Kreisen der tschechisch -deutschen
Koalition 3k » trage auf Aufhebung
deS Mieterschutzes vorbereitet werden .
Diesmal soll g r ü n d l i ch c 3l r b e i t geleistet
werden : mt denr Ablauf der Geltungsdauer des
Mieterschutzgesetzes , das ist am 30 . März nääj -
ften Jahres , soll der Mieterschutz überhaupt auf -
achoben werden . Auch die Regierung bereitet ,
so heisst cS , für die Herbstsession des Parla¬
mentes eine Novellierung des Micterschutzgc-
setzcs vor , die praktisch so aussohen soll, das; sie
der vollständigen Beseitigung des Mieter »
schutzes glcichkonrnicn tvird . Mancher mag sich
vielleicht mit dem Gedanken beruhigen , das; dies
nur ZeitimgSmoldimgen sind, aber Tatsache ist,
daß der Sektionschef im Ministerium für so¬
ziale Fürsorge , Herr K u b i S t a , denr _ daS
Wohnungswesen unterstellt ist, schon anfangs
Juli im „Prumljflovlj Vöstnik " in einem Ar -
tikel den bevorstehenden Abbau des Mieter¬
schutzes angekündigt hat . Nach seinen Mittei¬
lungen soll noch im Herbst von der Negierung
ein nerres Baugesetz vorgelegt werden , an dein
im Ministerium gearbeitet wird , das mit den
noch vorhandenen Resten des Mieterschutzes
amräumen soll. Nach KubiStas Darstellung soll
wohl das KündigungSrccht der Hausbesitzer vor -
läufig bis auf lveitcres eingeschränkt bleiben ,
dagegen sollen die der Hin aufs ch rau -
bung der Mietzinse gesetzten
Schranken fallert , vorerst bei den grö¬
ßeren Wohnungen , doch auch bei den k l e i n e -
ren und sogar . bei den allerkleinsten
Wohnungen soll der Hausbesitzer das Recht
erhalten , einen „anaenresienen " Mietzins zu
verlangen , hinter welcher Redensart sich natür¬
lich die Absicht verbirgt , den Hausherren zu er¬
lauben , auch den kleinen Mietern die Daum¬
schrauben anzulegen . Den wahren Inhalt der
vorbereiteten Vorlage wird man nicht jetzt, son-
dem zu einem anderen Zeitpunkt erfahren , und
zwar nach den G e m e i n d c w a h l e n, und
man kann sicher sein , daß von dem 3l' u s -

salldieserWablendie endgültige
Gest alt ungderFragedesMieter -
schutzes ab hängt . Ob Fortbestand , teil¬

weiser Abbau oder Beseitigung des Mieter¬
schutzes , diese Frage werden in indirekter
Weise die Wähler selbst ' zu beant¬

worten haben , jedenfalls steht fest,das ; die

tschechisch-deutsche RcgierungSkoalition sich mit
der Absicht trägt , gegen den Mieterschutz einen

entscheidenden Schlag zu fuhren , der um ko

ärger ausfallcn wird , als sich die bürgerlichen
Parteien durch die Abstimmung der Wähler
bei den Gcmeindewahlen erinutigt fühlen
sollten .

Nun steht also , lvenn nicht im letzten
Augenblick noch alles geschieht , um die Gefahr
abzuwenden, auch den Mietern in Aussicht , daß
sie den Irrtum der N o v e m b c r w a h -

len des Jahres 19 2 5 touer bezahlen ,
nachdem sie schon als Konsumenten und Steuer¬
zahler Tribut darür entrichten mußten . Im
November 1925 sind viele der Leute , die Nei -
gung dafür besitzen, auf Schlagworte hineinzu -
fallen und blind durch die Welt zu gehen , den
bürgerlichen Parteien auf den Leim gegangen ,
hoben sich durch die Luge , die Sozialdemokratie
habe „versagt ", täuschen lasten und haben den

bürgerlichen Parteien in den Sattel geholfen ,
welche die ihnen zugefallene Macht dazu benütz -
ten , um sie den Jnterestcn der Besitzenden
dienstbar zu machen . Die Wähler spielten viel¬
fach die Rolle des Diebsopfcrs , das dem Dieb
die Leiter hält . Die Gelegenheit war günstig ,
wer weiß, ob und wann sie wiederkehrte , daher

beeilten sich tschechische, deutsche und slowakische
Besitzverckretcr, sich zu einer Einheitsfront gegen
die Arbeiter , Angestellten , Beamten , Gewerbe¬

treibenden, Kleinbauern und Mieter zusammen¬
zuschließen. Nationale Belange , deutsche Volks¬

gemeinschaft , christliche Grundsätze , Schuir der

Gewerbetreibenden — alles wurde als lästiaer
Plunder. über Bord geworfen und der heilige
Profit des Kapitals ank den Piodestäl erhoben .
Die Abweichung eines Teiles der proletarischen

Für BölkerverstWdWngund SelbWeMnllmg
der Nationen .

zur Aktion Rothermeres .
Der Parteivorstand hat in seiner gestrigen Sitzung folgendes Kommnniqns beschlossen :

Der Parteivorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei stellt fest , daß die

Aktion des Lord Rothermere , des typt schen Exponenten des englischen

Kapitalismus und JmperialiSm uS , keineswegö ans dem Geiste der Demokratie

und der Selbstbestimmung der Völker und des Kampfes gegen die Unterdrückung der Minori -

taten hervorgegangen ist , sondern lediglich den Zweck verfolgt , das f a s e i st i s ch e Regime

Ungarns , in welchem der englische Imperialismus eine seiner sestesten Stützen erblickt , zu

krüstigen und im ' Bestande zu siche rn . Hiebei verfolgt sie, wie auö den letzte » Ver¬

lautbarungen deS Lord Rothermere hervorgeht , deutlich die Tendenz « iner neuen Ein «

kreisung Deutschlands durch Schass »ng eines auf England , Frankreich und Italien

gestützten Blocks und wird dadurch zur Quelle neuer Kriegsgefahren und kriegerischer Berwick -

lnngen . Aus diesem Grunde will unsere Partei mitdenSchrittendeSLordRother -
merc , der zu den gehässigsten Gegnern des internationalen Sozialismus zählt , nichts

gemein haben .
Diese Feststellungen andern jedoch nichts an der Tatsache , daß das Problem der

nationalen Minderheiten eine Quelle der schwer st en Gefahren für
den in ternationalen Frieden ist und daher allen sozialistischen Parteien die Pflicht

auferlegt , an seiner Lösung zu arbeiten und durch ihren Kampf den Weg für das friedlich «

Zusammenleben der Völker und die Sicherung der Rechte der nationalen Minderheiten frei¬

zumachen . Die Beseitigung deS nationalen Unrechtes nnd die Herstellung der Selbstbestim¬

mung der Völker kann einzig und allein daS Werk der Arbeiterklast « sein .

In diesem Zusammenhang « sei festgestellt , daß der im Gang befindliche Abwehrkamps der

in der - Tschechoslowakei herrschenden Klaffen mit der UntcrdrücknngSpolitik , die sie de «

nationalen Minderheiten , also nicht bloß den Magyaren gegenüber betreiben , im Widerspruch

steht. Daher ist eS begreiflich , daß die Aktion des Lord Rothermere gerade in der Tschecho «

slowakci als Bedrohung empfunden wird . Darum erheben wir in diesem Augenblicke neuerlich

unsere warnende Stimme und verlangen , daß daö immer wieder znrückgestellte Minder -

heitenproblem , an dessen Verzettelung nunmehr auch die deutschen Aktivisten mitschuldig

geworden sind , der endgültigen Lösung zugeführt wird .

Unsere Partei wird unserem Programm und den Befchliisten der Parteitage gemütz nach

wie vor den Kampf um Völkerverständigung nnd Selbstverwaltung der Minderheiten auf

diesem Boden fortführen nnd hofft , in diesem Kampfe nicht allein zu stehen , sondern auf di «

Mitwirkung des Proletariats der anderen Stationen rechnen zu können .

Wähler von der Sozialdemokratie hat für all e

arbcitcivden Stände bittere Folgen gezeitigt
und weitere drohen sich einzustellen . O nein ,

die bürgerlichen Parteien haben nicht „ v e r -

s a g t ", wenigstens nicht dar ! n, ihre M at

Macht dazu a u s z u n ü tz e n, die R eichen

noch reicher , die Ar men noch ärmer

z u m achc n. Diejenigen , die geglaubt haben ,
eine Wahl sei keine so bedeutsame Sache , und

die der stumpfsinnigen Meinung huldigten , cs

sei schließlich gleichgültig , wer getvählt werde ,

die haben alle Ursache , ihre Kurzsichtigkeit bitter

zu beklagen , denn sie hat sich an ihnen und

ihren Klassengenosscn bitter gerächt . Tic Ver¬

schiebung des Kraftcverbältnsies , durch irrege¬

führte proletarische Wähler herbeigeführt , hat

die Etablierung einer rein kapitalistischen Po¬

litik ermöglicht , und alle Gesetze, die seither
beschlossen wurden , tragen den kapitalistischen
Stempel . Christlichsoziale , Landbündlcr und

Gowevboparteiler trugen kein Bedenken , dem

Militavisimls Milliarden zum Fräße zuzuwer¬

fen, aber dieselben Parteien zetern über die

„ zu hohen Lasten " der Versicherung der arbei¬

tenden Menschen für den Fall der Krankheit ,
eines 11 malles und des Siechtums im Alter ,

und sie stünnen gegen die schwer errungene

Sozialversicherung an . Den Rüstungsfabrikan -
ten und Kapitalisten gesteigerte Profite , den A' r -

beitem Schutzlosigkeit gegenüber allen Wechsel¬
fällen des Lebens , das ist der Inhalt der

deutschbürgerlichen Politik , die nach den ver¬

hängnisvollen Neuwahlen sich erinutigt fühlte ,
die letzten heuchlerischen Masken fallen zu

lasten . Eine der ersten Taten der „Sieger "
war , den Großagrariern die AuShungerungs-
zolle , den Pfaffen die Erhöhung der Kongrua
und den hohen Offizieren die Erhöhung ihrer

Gobalte zuzuschanzen. dafür haben sie die Gc -

moindeauiononlie beschnitten, um die Gemein¬

den der Möglichkeit zu berauben , ihre sozial¬
politischen und Humanitären Pflichten gogen -
über den unbemittelten Volksklasten zu erfüllen .
Alle nmrden beteilt : Großkapitalisten , Pfaffen ,
Agrarier und Militaristen , dem arbeitenden

Volke aber wurden neue Lasten aufgebürdet ,
neue Fesseln für seine Niederhaltung geschmie¬
det . Die Mieter dürfen sich nicht
w u n d e r n, wenn n u n a u ch s i e a n d i e

Reihe kommen solle n, denn auch die

Hausbesitzer wollen einen fetten Happen er¬

loschen , solang der „ Anteil an der Macht " den

deutschbürgerlichen Parteien die Möglichkeit da¬

zu gibt .
Die Aufhebung , ja auch nur die weitere

Aushöhlung des Mieterschutzes in der gegen¬

wärtigen Zeit ist eine schwere Gefahr , sie würde

für Hunderttausende eine direkte Kata -

st r o p h e bedeuten . Gewiß wird bald wieder

irgend ein Professor „wissenschaftlich " beweisen ,
daß die Aufhebung des Mieterschutzes sozial
und volkswirtschaftlich notwendig sei — im

Kriege hat UNS ja diese Sorte Prosestoren auch
bewiesen , daß Sägefpäne das zuträglichste
menschliche Nahrungsmittel sind — aber wie

bei den heutigen elenden Lohn - und Gohalts -
einkommcn hundertiausendc Mieter im Falle
der Vernichtung des Mieterschutzes ihr Leben

weiterfristen sollen , düs wird den Kopf eines

solchen „Wissenschafters " nicht beschweren , Das

Wohnungselend ist ein zum Himmel schreien¬
des , die Erivcrbsverhältniste weit unter dem

Vorkriegsniveau — bedarf es ' noch weiterer

Gründe gegen eine Maßregel , welche geradezu
ein Attentat auf das Obdach der

Menschen wäre ! Von der Einsicht der bür¬
gerlichen Parteien haben die Mieter nicht zu
erwarten . Setzen sie sich nicht unter Führung
der Sozialdemokratie selber zur Wehre , wird

ihnen bald nichts übrig bleiben , als die Reue .

W Ml MMAl MMkit . .
Mexiko , Ende August . ( Eig . Bericht . )

Mexiko , das Land dar Kirchen und des flie - Z

ßeirden Petroleums , l >at in diesen Auansttagen g
ein denkwürdiges , in seiner reichen Geschichte bei - H
spiellos dastehendes Jahr abgeschlossen . Ein H

Jahr ist cs her . daß Merikos 5000 Kirchen ver - N

lasten stehen , Mexikos Priester ihren Pflichten ;■

nicht mehr nachkommen . Ein Jahr , seit auf 4

Anordnung der hohen Geistlichkeit ReligionS - /

Handlungen in Mexiko ausgehört haben und daS

religiöse Leben einer Bevölkerung , die zu mehr
als MProzcut katholisch ist, äußerlich sein Ende 4

gefunden hat . Seit einem Jahre ist der „ m cxi -

kanischc Kulturkampf " , seit Jahrzehnten ;

latent , in eine Phase akuten Kampfes cingetreteir .

Im Frühjahr 1926 ersehen wie ein Blitz aus ; j

heiterem Himmel eine Erklärung der mexikanl - |
scheu Kirchenfürsten gegen die kirchlichen Bestim¬

mungen der Berfastung des Jahres 1917 ; man ‘

wollte nicht mehr und nicht weniger ass eine Per - §
fastungsändcrung . Diese Erklärung, , zu der kein g
direkter Anlaß vorlag , mußte um so befremdender £
wirken , als sic gerade in die beginnende Ausein - tz

andersctzung mit den Bereinigten Staaten über

die Petroleumgesetzgebung fiel und von der mexi - \

konischen Regierung als „ geweihter " Dolchstoß in

de » Rücken empstmdcn werden nmßtc . Die Ant - -

wort ließ nicht lange auf sich tvarteu Kurzerhand

eMschloß sich die Regierung Calles , die religiösen -

Bcrfassn - ngspunkte , die bisher nicht viel mehr als

tote Buchstaben gewesen waren , voll anzuwenden

und entsprechende AuSführirngS - >«nd Strafbestim¬

mungen zu erlassen . Der wesentliche Punkt dieser .

„ley reglamentoria " war die verlangte Registrie¬

rung der Oleistkichen bei den städtischen Behörden , n

Dazu erklärte die Kirche , eine solche Maßnahme !

widerspreche ihrer Autorität und käme de facto !
der Anerkennung der >nexikanisck)en Regierung als ,
der höchsten Gctvalt in Religionsfragcn gleich : !

damit wäre die religiöse Freiheit bedroht nnd der

Bestand der Allein selig machenden " Kirche tu

Mex»ko ernstlich gefährdet . Im Gegensatz dazu
'

hat die Regierung immer wieder betont , sie handle \
bei der Inkraftsetzung dieser Bestimmungen nur .

im Sinne der Verfassung ; nichts liege
ihr ferner , als der Kstche Hindernisse bei der

'

Ausübung religiöser Funktionen in den Weg zu i

legen . Ta keine Seite nachgab , odncte die H er « .

ordne die Einstellung aller religiösen Akte an , ,

wohl von dem jesuitischen Gedank - m geleitet , mir ■

der Entziehung „geistiger Nahrung " die Masten
'

gegen die Regierung aufzurcizeu und sie so zum >

Einlenken zu zwinge «». Aber diese Erwartung ist <

bisher bitter enttäuscht worden .

Interessierte Kreise versichern der Welt na - >

türlich iinmer wieder , dieser „ Kni nrkamps " sei >

dem mexikanischen Volke vor » seiner Neg ' erung s
anfgezivungcn worde » ; die Bestimmungen der ,
Berfastung dienten nur der Knebelung der indi « i
viduellcn Freiheit und insbesondere der Schirä - -

chung der katholischen Kirche . Wer de » Dingen I
tiefer auf den Grund gegangen >st, weift , um j
was cs sich bei diesem 75jährigen larenten Kampf J
zwischen Regierung und Kirche i » Mexiko hau « ■
beit . Mas wir heute erleben , ist c,g - : ntlich nur !

ein « Neuauflage dessen , tvas mit dem Jahre 1857

begann . Damals nationalisierte die : n diesem j
Jahre angenoinnlene mexikanische Berfastung die <

enormen Kirchengüter in Mexiko, die bis dahin
fast zwei Dri ' tek des gesamten . nationalen Terxi -
toriums mnfaßt hatten . Gewarnt durch Ersah - ,
rungen in vergangenen Jahrzchutcu , schränkte
diese Berfastung di « Tätigkeit der katholischen
Kirch « im» Lande scharf « in und legte ihrer Akti - .
vilät auf politischem und Erziehungsgcbiet straffe !

Zügel an . - Die Folge war der Ausbruch der
Religionskriege . An » Ende blieb Jnarcz , der Be . '

siegcr Maximilians , auch - Sieger über die Kirche
und sevte die Verfassung in die Tat nm .

Dan » » schlug das Pendel nach der anderen
Seite . In deir 34 Jahre »» der Diktatur D i a z
wurden die Religionsartikel der Verfassung völlig
achtlos gekästen. Die Kirche hatte bald auf Kosten
der Masten ihre frühere Stellung ivieder erobert .
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Lpse Weiter - 9ta ( io - 3iiterimtionale in einer

berliner ^ onferen ) sesrßindei .
Wichtige Parteiberatung

Prag , 7. September .

Der Parteivorstond der Dentschcn sozial ,
demokratische » Arbeiterpartei hielt heute unter dem

Vorsitze des Genossen Dr . t ! ; e ch eine Sitzung ab .

vor Eingehen in die TageSordnuug wurde elnmiitig
eine Kundgebung anläßlich der Hin «

« ordung LaeeoS und BanzettiS beschlos¬

sen , dir wir an anderer Stelle veröffentlichen . Ge¬

nosse Lzech begrüßte den nach längerer Krankheit

genesenen Genossen Leibi mit herzlichen Worten .

Hieraus erstattet « Genosse Dr . Czrch den

Innerpolitischen Bericht , in welchem er die

Stellungnahme der Partei zn allen akiuellen Pro¬

blemen darlegt . In dirseui Zusamuienhange wurde

gemäß dem Anträge des Referenten der Standpunkt

der Partei zur Aktion des Lord Rother -

mere in einem Beschluß präzisiert , den wir gleich ,

falls an anderer Stelle zum Abdruck bringen . An -

schliehcnd daran berichtet « kienosse Dr . Heller

über die Tagung der Interparlamentari¬

schen Union , an welcher er in Vertretung deü

Klubs trilgenommen hat . Zur Sitzung der Exeku¬
tiv « der International « wurde Genosse
Taub delegiert . Das Präsidium wurde beauftragt ,
gegen die Auslieferung des politischen
Flüchtling « Köbliis bei den zuständigen
Stellen «Inzufchrciten .

Genosse Taub erstattete rin eingehendes Res « ,

rat über die Vorbereitung der bevorstehenden Ge¬

meindewahlen ond unterbreitete Vorschläge
für di « organisatorische und agitatorisch « Führung
deü Kampfes . Rach reger Debatte , an d«r sich die

Genossen Schweichhart , Kremser , Jokl , Rowy ,
Blatny , Strauß , Falsch , Kuplent , Pölzt , Heller ,

Vorbach , Aksamit , Hackenberg , Wiener , Deutsch , Klr -

pal , Krrjii , Czech , Schäfer und Müller beteiligten ,
wurden dir Vorschläge deü Sekretariates genehmigt .

Rach Erledigung einiger administrativer An¬

gelegenheiten wurde die Sitzung geschlossen .

Als dann int Jahre 1910 die große Revolution

ausbrach , hatte ebenfalls niemand mehr Zeit ,
auf das Rcligionsproblein zu achten . Erst im

Jahr « 1917 entsann » ran sich seiner wieder und

nahm dir religiösen Bestimmungen der alten Ver¬

fassung in das neue Versassuilgswerk , und zwar
in verschärfter „ Form auf . Dennoch blieb eS erst
deM ' Präsllxnwn " E alles Vorbehalten , die Ver¬

fassung auch in diesem Belange dnrchznsctzcn ttnd

detf «W«1t " Kr^bbfvvisen , daß man hierzulande be¬

müht ist , ein fiir allemal di « Vorrechte herrschen¬
der Klassen zu beseitigen .

In katholischen Kreisen g ' anbl man , das; die

Neuwahlen des nächsten Jahres ntancheS zu
Gunsten der Kirche ändern werden . Nach alle¬

dem , was in Mexiko vorgesallcn ist , muß inan

sich solchen Behauptungen gegenüber skeptisch ver -

hallen . Jeder Präsident wird beute in Mexiko
gezwungen sein , fiir die Durchführung der

B e r f a s s u n g S b e st i m m u n g c n zu sorgen
und den veränderten Tatsachen unseres Jahr¬
hunderts voll Rechnung zu tragen und wenn auch
gerade auf mexikanischem Boden das Prophet « n -

ttun der undankbarste Bcntf ist , so kann man doch
eines mit voller Sicherheit sagen : Die Rückkehr zu
alten Zeiten , alten Hcrreit und allen Systemen
ist heute nicht mehr ohne weiteres möglich .

Eine Konferenz der organisierten Arbcster -

Radiohvrcr tagte am 2. lind 3. September im

GewcrkschastshauS in Berlin nnter Vorsitz des

ersten Vorsitzenden des Deutsthcit Arbeitcr - Radio -

Bundes , C. Baake . Vertreten warcil D ä n c -

in a r k, Dcutschland , Hollaud , O e st e r -

reich , R u ß l a n d und die T s ch e ch v s l o w a -

k c i (diese durch Genossen Goldschmidt nnd

durch den tschechischen Genossen HokeS) . Der ur¬

sprünglich vorgesehenen russischen Delegation war
die Einreiseerlaubnis von der Tentschen Botschaft
in Moskau nicht erteilt worden . Ein in Berlin sich
aufhaltendcr Russe tvar mit der Stellvertretung
betraut . Ans eine Intervention des Auswärtigen
Amtes wurde die Einreiseerlaubnis nachträglich
erteilt , doch konnte die russische Delegation zn den

Verhandlungen nicht mehr rechtzeitig ciutrcffcn .
Begrüßt Wurde die Konferenz durch Genossen
C r i s p i e n fiir • die Sozialistische Arbeiter - In¬
ternationale . durch G r a s; m a n n für die Ge¬

werkschafts - Internationale und durch den Reichs -
tagsabgcordneten R o s e n b a n in für die kom¬

munistische RcichStagsfraktion . Nach Entgegen¬
nahme eingehender Berichte über den Stand der

Bewegung und die Gesetzgebung in den . einzelnen
Ländern wurde die G r ü n d u n g der Inter¬
nationale e i n st i m nt i g beschlossen

Berlin , 7. September . ( Eigenbericht . ) Auf
dem Gewerkschaftskongreß in Edin¬

burgh kam « s anläßlich der Behandlung der

Minderheitsanträge der mit den Äommnnlsten
sympathisierenden Fraktionen zu heftigen Aus¬

einandersetzungen , bei denen die bedeutendsten
Gewerkschaftsführer und vor allem die radikalen ,
als Kommunistenfreunde geltenden , eine sehr
scharf « Sprache gegen die SpaltnngSvrrsnche nnd
Manöver der Kommunisten führten . Der Verlauf
deS Kongresses zeigt deutlich , daß man in Eng¬
land den zerstörenden Charakter der kommunisti -

Edinburgh , 7. September . Auf dem Ge -

werkschastSkongretz billigten die Delegierten von

3,746 . 990 Arbeitern die vom GewerkschastSrat ge¬

troffene Verfügung , wornach alle Gewerkschaften

sich von der kommunistischen Betvegnng der Min¬

derheit loözusagen haben . Die Minderheit , die

dagegen stimmte , vertritt 148 . 009 Arbeiter .

*

London , 7. Sept . ( AR. ) Bei der Debatte

über den MinderheitSantrag auf dem Kongreß
der Trabe Unionen fanden die Kommunisten keine

andere Unterstützung als nur diejenige einer klei¬

nen Gruppe ihrer Anhänger . Zahlreiche Redner ,
darunter Herbert Smith , der Vorsitzende der Bc g-
arbeiterverbände , und der Kongregsekretar Ciprine ,
sprachen sehr scharf gegen den Ursprung und die

Ziele dieser Bewegung und gegen die Personen ,
die darin arbeiten . Bei der Abstimmung über

den Antrag , daß der von der Sekt ' on dcö Gene¬

ralrats eingesandte Bericht zuriickgcschickt werde ,
wurden für den Antrag 3,746 . 999 und gegen den

und ein internationales Komitee ge¬
wählt . das die Aufnahmebedingungen und die

Statuten auSzuarbcitcn , zugleich aber auch die

praktische Arbeit der Internationale aufzunehmen
hat . Für diese Arbeit wurden bestimmte Richt¬
linien angcuonimen . Dieses Komitee setzt sich mit

dem Recht der Kooptation ans je einem Vertreter

von Deutschland ( Baake ) der Tschechoslowakei
( Goldsch m i d t ) und Oesterreichs ( N o v o t »

n"y) zusainmcn . Der russische Vertreter hatte die

Forderung gestellt , das; auch die russischen Arbei -

ter - Radioaniatcnrc , die 17ltz000 Mitglieder zähl¬
ten , in dicsciu Komitee vertreten seien . Die For¬
derung tvurde von den anderen Ländern abge¬
lehnt . Von der deutschen Delegation stimmte der

eine Delegierte für , der andere gegen den Antrag
der Russen . Daraufhin erklärte der russische Dele¬

gierte , sich weitere Erklärungen Vorbehalten zu
müssen . Sitz der Internationale ist
W. i c n, internationaler Sekretär der Genosse No¬

votny . Die Delegierten verpflichteten sich, in ihren
Ländern dafür einzutrctcn , das; für die Inter¬
nationale ein jährlicher Beitrag von fünf Pfennig
für das Mitglied erhoben wird . Die Zahl der cnrf
der Konferenz vertretenen organisierten Arbeiter -

Radiohörer beträgt , von Rußland abgesehen , etwa
20 . 000

schen Spaltungsarbeit erkannt hat und nicht
gewillt ist , der Tätigkeit der Fraktionsbildner
weiter ruhig zuzusehrn . Besonders scharf zog den

Trennungsstrich zu den Kommunisten der Berg -
arbeitersuhrer Herbert Smith . In merkwür¬

digem Gegensatz zu dieser eindeutigen Stellung¬
nahme , die auch im Abstimmungsergebnis zum
Ausblick kommt , steht die immer noch unklare

Haltung des Generalrates in der Ruffenfrage ,
doch ist im Verlaufe des Kongresses auch in dieser
Hinsicht eine Klärung zu erwarten .

. *

Antrag 140 . 000 Stimmen abgegeben . Dabei
wurde an dem Beschluß erinnert , daß di « Be¬
triebsräte , die sich der Minderheitsbeweguna an¬
geschlossen hatten oder Mitglieder aus Sektionen
dieser Organisation aufnehmen , nicht anerkannt
werden sollen und ihnen nicht bewilligt werden
soll , an irgend einer unter dem Schuhe der Trade
Unionen unternommenen Aktion teilzunehmen .

Neue Urteile über guttdemonstranten .
Wien , 7. September ( Eigenberich ' ) . Heute

haben wieder einige Prozess « wegen der Juliereig -
nisse vor dem Schöffensenat stattgefunden . Die
Vcrl ) a»dlu >ig gegen « inen Studenten , der in die
Universität wolle , aber von der Polizei gehindert
wurde und deshalb wegen Auflauf augeklagi war ,
wurde vertagt . Eine zweite Verhandlung
tvegen Auflauf endete mit einer Freispre -
ch u n g, da kein Beweis für di « Behauptung der
Polizei vorlag ztvei Wege » öffentlicher Gewalt¬
tätigkeit Angeklagte wurden , der eine zu zwei ,
der andere zu drei Monaten Kerker verur¬
teilt .

Abrechnung mit den Komumuisteu
in Edinburgh .

Scharfe Sprache gegen die zerstöret der Arbeitereinhett . — Schmilhliche
Niederlage der Fraltionsbildner .

i « Der Rachen .
Querschnitt durch et « Leben .

Bon w- - ' « Sellnger .

Sic tvaren sehr geizig und wurden doch

immer fetter . Sic gönnten cinandcr nicht , was

unter dem Nagel Platz haue und nicht das Weiße
im Auge . Aber anderen gönnten sie es noch weni¬

ger . ' Und so warsen sie ihren Neid , ihren Geiz,
ihr « Mißgunst und Habgier zusammen , und die

Schlauheit , die sie mitbekommen , nnd waren nun

trefflich gerüstet alles , was ihnen zu Hände » kam ,

zu rupfen , zu scheren und , wenms not tat , zu
schinden .

Zwei waren verheiratet , Anton der Aeltcste ,
und Lorenz , der Dritte . Nicht mit Webermädcln ,
wie es unter den Weberslcu ' en Brauch . Wo sich
« in Armuilei » zu dem andern auf den Strohsack
legt . Der « ine halte eine Oberländer Bauers¬

tochter gefreit . . . Se lzat ' e freilich nur ein Auge ,
dafür aber auch «in Hasenmaul und Kisten und

Kasten waren voll .
DeS andern Weib war , was man dortzulande

einen Pfaffenbalg nennt . Sie tvar hübsch und

Suicklebendig
und über ihre Reize hinaus halte

e der geistliche Herr Va ' er gar preislich mit

, weltlichem Gut auSgcstaitct .
Das Hasenmaul war karg und konnte sich

schwer bequemen , von seinen Schätzen mitzutei -
len , um « S durch Schlund und Gnrgel zu jagen .
Di « Schwieger gönnte sich, nach geistlicher Art ,

?ern
ein Gu ' sel nnd gönnte es auch ihrem Mchl -

ick von Mann . Darüber hinaus war die christ -
I liche Liebe zu Ende .

ls Solange all « sechs im selben Häusl wohnten ,
sagte man ihn « » nach , tvcnn einer ein Restlciu
Essen beiseite stelle , „dann svei « er draus damit
Es m« andern nicht nähmen . Man sag ' - aber auch ,

i sie fraßen « S trotzdem, wenn ste es fänden ,

Lange währte « S nicht , daß sie sich vertru¬

gen , und der Ael' cste mit seinem Hasenmaul suchte
ein ander Quartier . Er wußte auch , wo cs zu
finde » war . . Hatte er nicht dem allen Bicncrt -
nandl zwanzig harte klingende Silbcrguldcn ge¬
borgt , als dessen Tochter mit ihren Kindern an
der Seuche gelegen ? Und war ihm nicht dafür
das Hänsl mit dem Mcbstuhl und allem Inven¬
tar verpfändet worden ? Es war alles rechtens ,
wenn er nahm . tvaS ihm zukam. Oder sollw er
mit seinem Weib vielleicht hinter der Heck« liegen ?

Es war alles rechtens . Der Nandi brauchte
den Webstuhl nicht mehr seit er vollends blind ge¬
worden . Er saß nur davor und tveinte aus seinen
leeren Ailgcn . Die Tochter hat ! « draußen hin ' cr
der Kirch « ihr Quartirr bezogen und die Kinder

trieben sich verlaust , rotznäsig und zerlunipt vor

fremden Türen herum . Der Spittel war das beste
für den Alten und die Jungen .

So kam er zu seinem Haus , das so übel nicht
war als alles geputzt und ftW * gckalk : worden .
Mit zivei Stuben , zwei Kammern , dem Ziegen¬
stall und dem freundlichen Garten mit der gro¬
ßen schönen Leinwandbleiche . So kam er z » dem

schönen alten Stuhl auf dem schon des Nandl

Aelterratcr so manches feine und felngemusterte
Stück gewcb ' hatte . Einen gröberen hatte er da¬

heim , mit dem jüngsten Bruder Zusammen . Den

nahm er herüber ins neue Geivese und den B- u -

dcr dazu . Bald rack ! « und klapperte es in beiden

Stuben um di « Wette . Frau Einäuglein war auch
nicht faul und spulte , ivas die Pfeifen hielten .

Die Brüder drüben konn ' en ' S nicht vuhig be¬

sehen . Sie kauften auch einen zweiten Stuhl und

weberten wie besessen drauf los .

*

Sie hatten sich langsam rundherum gefressen .
Auf jedem Häusl stand ihr Geld und heckte ZinS
und Zinseszins bis ihnen das Ganz « verfallen .
Aller barten Arbeit Segen floß allein ln ihre
Scheuer .

Von den zünftigen Webern ! m al ' en Vier¬
tel , von den Bönhasen draußen auf den Dörfern
verhandelte kein einer mehr seine Ware auf eigen «
Hand . Alle ? werkte für die großen Müller .

Die fraßen und breiteten sich aus . Längst
hatten sic ihren Häusern Stockwerke ausgesetzt und
d. c nn « reu Ränme als Lager eingerichtet . Beim

Aeltesten lag d' e fertige Ware in schweren un -

iadeligen Stücken , drüben im andern Hans war
das Garn aufgcstapelt wariete in dicken Bündeln

auf flinke dünne Kinderfinger .
Sie breiteten sich aus und wurden noch fei¬

ster und fci ' er , schleppten schwer an ihren schieren
Wänsten die setz' erst zu ihnen paßten , jetzt wo

sie die „ großen Müller " hießen .
Daß manch einer scheel sah und hinter ihnen

ausspuckle , maS verschlug ihnen das ? Ihnen war

der Neid aller andern und ihr eigener dazu noch
immer wohlauf gediehen .

Allein nur Frau Einaug blieb dürr wie « in
Stecken . Sie geizte noch immer sich und den Sip¬
pen deü Bissen vom Munde weg obwohl es kei¬

nem ihres Blutes je zugute kommen würd « .
Tenn ihr Schoß blieb ungescgnet .

Die quicke Frau Mpi aber schenkte ihrem
dicken Lorenz alle neun Monate eine Tochter . Sie

nudelte ' ihre Lwben , wie die Stopfgänf « und ver¬

gaß auch sich selber mitnichten . Die Äoberiinder ,
die von lieblichen Düften angelockt , an ihr « Türe
bet ' eln kamen , jagte sie >veg . Sie wußte , « S war
ein Unding , diesen hungrigen Hälsen « in Genüge
zu tun . Und sie ermahnt « sie, wider ihre Gelüste :
„ Gutschmäcke bringt Bettelsäcke . "

Der Ziveitälteste , Eduard , ging nun auch auf
FreierSfützen . Auch er Hai ' « eine gefunden , die

ihre Mängel samt ihrem runden Hintern voll -

lötig vergolden lassen konnte .
Nun war nur noch der Nazi unbeweibt .

Aber der war als rechter Bock in deS Herrgotts
Blumengarten gesetzt Keine Dirn war sicher vor

seinem plump - iappigen Zugreifen am wenigsten
oi « Spulmädel und die jungen Webersrauen , dr «

Inland .
Bene » gegen Saida .

Von Genf aus sendet Minister BeneS der
tschechischen Presse eine ausführliche Widerlegungder Gerücht «, di « G a j d a immer wieder über
den Plan eines „sozialistischen Oktrois " , eines
verfassungswidrigen Umsturzes , für den ihnBeneS angeblich zu gewinnen suchte, auSstrcutund hartnäckig wiederholt . BencS erklärt , daß er
mit Gajda niemals vertrauliche
Gespräche und nie irgendeine Unterhaltung
über innere Politik geführt habe . Er sei auch
nie mit ihm allein gewesen, sondern habe
ihn immer nur bei offiziellen Anlässen und
Empfängen gesehen und fluchtig gesprochen , wo¬
für er bei jeder Unterredung Zeugen anführt .
Er habe Gajda seit langem mißtraut und habe
anderevorihm gewarnt , also sicher nicht
daran gedacht , , ihn zu seinem Vertrauten zu
machen . Alle Enthüllungen über den ge¬
planten Staatsstreich habe sich Gajda erson¬
nen , nnd zwar erst , naclzdem seine Affäre ruch¬
bar wurde . TaS gehe deutlich aus der Angabe
eines Datums hervor , das den heften Beweis
gegen Gajda liefere . Stkibrny berief sich auj
eine Unterredung mit BeneS vom 9. April 192», .
in der BencS ihm Miteilung von dcni Oktroi -
plan gemacht haben soll . Diele Unterredung habe
tatsächlich , wenn auch nicht mit diesem Inhalte
stattgefunden . Gajda behauptet nun , Stkibrny
habe ihm von dieser Unterredung mit BeneS be¬
richtet , als er Stkibrny als seinem vorgesetzten
HeercSminister über BencSS Pläne referierte .
Nun war aber Stkibrny nur bis Mitte Mar ;
Minister und konnte in einem Gespräche vor
seiner Demission nicht erzählen , was BencS ihm
nach seiner Angabe erst am 9. April verraten
haben soll . Hat Gajda andernfalls erst später
mit Stkibrny gesprochen , so ist es wieder unwahr ,
daß er ihm dienstlich berichtete , denn dann hätte
er nicht mit dem Minister , sondern nur mit dem
Abgeordneten Stkibrny geredet . BeneS sicht in
diesen widerspruchsvollen Angaben den Beweis
für die Unwahrheit der Angaben Gajdas und
StkibrnyS erbracht .

Staatspolizei auch in Teplitz und Turn ?
Was sagen Spina und Mayr - Harting dazu ?

Die Senatoren Genosse Dr . Heller
und I a r o l t m haben an den Minister

fiir öffentliche Arbeiten Prof . Dr . Spina
und an den Justiznrinistrr Prof . Dr .

Mayr - Harting folgende Interpel¬
lation durch da » Präsidium des Senates

übermnteln lassen :

Mit dem 1. Jänner 1928 solle » die O r t s -

Polizeien in Teplitz - Schönau und
Turn durch die Staatspolizei ersetzt
werden . Die Erfahrungen , welch « jene Städrc ,
in denen die Staatspolizei besteht , mit dieser ge¬
macht haben , sind nicht verlockend . Biele h u n •
bett deutsche Polizeibeamte sind unt
ihr Brotgebracht , durch tschechische Beamte

ersetzt worden . Wie die Städte Aussig , Reichen -
berg und Karlsbad beweisen , ist das Verhält¬
nis zwischen der Bevölkerung und
der Staatspolizei ein schlechtes , ist
es zu Vorkomnmissen gekommen , die tief bedauer¬

lich sind , und an denen nach Ansicht der Bevölke¬

rung die Staatspolizei die Schuld trägt . Wir
haben nun den Einfluß der beiden Herren Mini¬

ster gewiß niemals derart überschätzt , daß wir

glaubten , cs werde ihnqft gelingen , die bereits

bei ihm liefern mußten . Wenn er die faulen , ver¬
stäubten Lider von den blassen , schwimmernden
Augen zog und mit merkwürdigem Schmatzen die

Zunge über der wulstigen Unterlippe hin und
her rollte , dann wußte ein « jede , was ihr bevor¬
stand . Er vergriff sich sogar an Kindern . Die
Mütter ball ' en zornbebend die Fäuste , dabei
mußt eS bewenden .

DeS Nandl schöne Leinwandbleiche war um¬
gebrochen worden , aufgewühlt bis tief hinein in
di « Erde . Bon dem langgehegten samtenen Rase, '
war kein grünes Gräslein mehr zu erspähen . Fes »
breite Fundamente wurden eingesetzt . Maurer
Zimmerleu ' e , . Handlanger waren rüstig am
Werke , die Aufseher kommandierten mit laute ?
Stimmen und mußten deshalb den . Hals sehr oft
anfeuchten , der fremde Ingenieur lief mit seinen
langen stelzigen Schritten auf und nieder , steckte
seine spitzige Nase in alle Winkel und hantierte
mit allerhand Maßen , brauchte fleißig Lot und
Senkblei und rechnete nach langen Tabellen , als
baue « r ein Haus über dem tückischen Ozean , grad
wo er am tiefften .

Di « Mauern wuchsen und immer höher hob
sich das Gebäude : die neue Fabrik .

Jawohl , sie bauten «ine Fabrik wo man mit

Maschinen spinnen und weben würde , anstatt mit

der armselig kraftlosen Menschenhand . Wo man

den eigenen Gewinn verzehnfachen , vielleicht ver¬

hundertfachen würde und vollends aufräumen
könnte mit dem alten dummen Meisterdünkel , der

die no' igen Armitschkerln rundum noch so oft
stieß und sie um höheren Lohn hadern ließ . Hier ,
wo ein halbwüchsiges Kind Besseres leisten würde,
als der tüchtigste Weber an seinem Stuhl . Sie

würden schon zu Kreuze kriechen , o wie brav

würden sie kriechen!

(Fortsetzung folgt . ) .
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Der Parteivorstand hat in seiner gestrigen Sitzung folgenden Nachrus und Ausruf

beschlossen :
Die deutsch « sozialdemokratische Arbeiterschaft in der Tschechoslowakei trauert mit den

Arbeitern aller Nationen und den rechtlich fühlende » Menschen der ganzen Welt um Saeco
und Banzetti , die edben Opfer schurkischer Klassens « stiz .

Die sudetendeutschen Arbeiter haben mit steigender Angst und in schmerzlichem Bangender beiden einfachen Arbeiter siebensälirigen Lebensweg verfolgt , der sie durch di « Kerker
deS Klassenstaates zur Justizmordmaschine deS Klassenstaates führen muht « , Weik Sareo und
Banzetti die ganze Arbeiterklasse, ihr Freiheitssehnen , ihr Unabhängigkeitsstreben , tödlich
getroffen werden sollten .

Der Mord an Sarro und Banzetti , den zu verhindern das Proletariat noch nicht stark
genug war , hat die Arbeiterklasse der ganzen Welt sch . wer getroffen , —
aber er hat ihr anch in furchtbarer Klarheit gezeigt , datz eS innerhalb der kapitali »
stischen Gesellschaft keine Gerechtigkeit für die Arbeiter gibt .

Der Mord an Saceo und Banzetti ist ebenso wie daS blutige Wüten der Wiener
Polizei am 18 . Juli Symptom der Entmenschlichung der Welt durch den un . sein «
Herrschaft bangenden Kapitalismus , — er ist aber auch ernst « Mahnung
an das sozialistische Proletariat , zum Kampfe gegen dieses System , das seine
Fundamente nur noch mit dem Blute Unschuldiger zu kitten vermag , alle Kraft « auf -
z u b i e t e n.

Der Parteivorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslo¬
wakischen Republik weih , dah er dem Willen der gesamten deutschen Arbeiterschaft deS Landes
Ausdruck gibt , und er weih sich der Zustimmung aller rechtlich fühlenden und denkenden
Menschen sicher , wenn er gegen den Mord an Saeco und Banzetti feierlich Protest
erhebt . Der Parteivorstand ist Dolmetsch der Empfindungen der Arbeiter , er ist Verkünder
ihres Willens , wenn er als Gelöbnis der Arbeiterklasse an den Bahren SaccoS und Ban -
zettiS die feierliche Erklärung abgibt , dah die deutschen Proletarier in der Tschechoslowakei
auS dem Gedächtnis an diese teuren Toten immer wieder neue Kraft , neu « Zuversicht und
neue Entschlossenheit schöpfen werden für den Kamps um eine gesellschaftliche Ordnung , in
der daS Menschenleben daS heiligste aller Güter sein wird .

Polens Sicherheltspatt .
Warschau , 7. September . Kommenden

SamStag reist nach Genf der Vorstand des Völ -

kerbund - TepartemenIS im Außenministerium ,
Graf T a r n o w s k i, der neue Jnstrnktionen
der polnischen Regierung für die polnische Dele¬
gation beim Völkerbünde milbringen wird . Tic

Abreise des Ministers Z a l e s k i wird zwischen
dem 10 . und 15 . d. M. erfolgen . Ter Vertreter
der polnischen Regierung wird dem Völkerbünde
daS polnisch « Projekt eines allgemeinen
N i ch t a n g,r i f f s p a k t c s anläßlich deS Be¬

ginnens der AbrüstungSdebattc vorlegen .
Mit Rücksicht auf die ungenauen Nachrich¬

ten , welche in der Presse über das polnisch «
Projekt aufgctaucht sind , wird seitens des Außcn -
Ministeriums folgendes Kommunignce veröffent¬
licht : Di « polnisch « Delegation beim Völkerbund
wird der Völkcrbundvcrsammlung daS Proickt
eines allgemeinen Nichtangriffspaktes zur Er¬

wägung und Debatte vorlcgen . Dieser Pakt
würde gewissermaßen eine Ergänzung des Böl -
kcrbundvaktcS bilden , der bekanntlich di « Mög¬
lichkeit oes Krieges in ' den internationalen Be¬
ziehungen nicht vollkommen auSschlicßt . Der all¬

gemeine Nichtangriffspakt würde auch für solche
Staatenoffcn sein , welche dem Völkerbünde nicht

angehören . Der Pakt würde selbstverständlich
gegen niemand « « gerichtet sein und lediglich den

Zweck verfolgen , daS gegenseitige Vertrauen der

Nationen zu stärken , die allgemeine Sicherlich
zu begründen und auf birfc Weise den Einfluß
und die Autorität deS Völkerbundes zu steigern

*

Genf , 7. September . ( Wolff ) . Der Führer
der polnischen Delegation , Cokal , hat gestern
abends Briaud und später in einer besonderen

Besprechung den Vertretern der Kleinen Entente

und einiger baltischer Staaten den Wortlaut der

Parteitag der österreichischen Genossen .

Wien , 7. September . ( Eigenbericht . ) Ter

sozialdemokratische Parfe ' voPand bat beschlossen ,

den ord - ntlichen Pa tc ' tan für den 29 Oktober

nach Wien elnzubencken . Ferner beschloß der

Parteivorstand , den sohald - mokrat ' kchen 9- rakt ' onS -

vorstand zu bcaustraaen , d' e Einberufung deS

VarlamentS zu verlangen , um d' e Frao - d- r

Altersrenten der alten Arbeitslosen zur Sprache
bringen zu können .

Rundfunk siir Mei

in den letzten Tagen lebhaft besprochenen polni »
schen Initiative bckanntgcgeben . Ter polnische
RcsoliUionentwnrf geht von einer Empfehlung
der lctztjährigen Völkerbundvcrsamnilung auf
erweiterte Anwendung von Schiedsverträgen
ähnlich den in Locarno abgeschlossenen aus , und
erklärt dann den Krieg als »außer den Gesetzen
stellend ". Mit dieser Formel werde an eine Ver¬

vollständigung des Art . 15 des VölkcrbundpakteS
gedacht , der in einem Konfliktsfall , über den

kein einstimmiger Spruch des VölkrrbundraieS

erreicht werden kann , den Mächten die Bcrcck ) -
tigung zur Ergreifung solcher Maßnahmen gibt ,
die ihnen für die Verteidigung ihres Rechtes not -

tvendig erscheinet ».
lieber die neue polnische Formel fand a » n

gestrigen Spätabend auch bereits ein Gedanke » » «

anstäilsch zwischen der englischen und der fran¬
zösischen Delegation statt .

• „

Verstimmung der Kleinstaaten .
Berlin , 7. September (Eigenbericht ) . AuS

Genf wird gemeldet , daß die Locarnomächte

nur gemeinsam die polnische Note beantworten
werden . Morgen lvird Boncour siir Frankreich ,
da»»»» Chamberlain siir England und übermorgen
Streseniann für De»»tschland sprechen . Chamber¬
lain hat zwar Eiuwände gegen dci » polnischen
Plan , dürfte sie aber fallen lassen , um den hol¬
ländischen abzuwürgen .

Die ablehnende - Haltung der Mächte gegen¬
über dem holländischen Projekt rnf ' in den Krei¬

set» der kleinen und mittleren Staa ' cn große E r -
b i t t e r u n g hervor . Sie richtet sich nicht nur

gegen England , sondern vor allein anch
gegen Deu ' schland . weil man annimmt ,

daß ohne dessen Untcrstützn »ig der Block der

Großmächte nicht aktivnSsähig wäre .

DaS Parlament bat nämlich beschlossen , dah
von dem ganzen BerstcherunaSgesrtz nur die Ber »

ssche - nng der sogenannten alten Arbeitslosen in

K- ass treten soll , die nur zwei Drittel der ArbcltS -

sosennnterstütznna auSmacht , so dah den alten

Arbeitern e>n Drittel ibrer Nnterstützung qc - aubt
werden soll . Um d' eseS VZekrtz entsprechend zu

ändern , soll da " Barlament zusammentreten . TaS

Verfallen wurde be - e ' ts beim Provbstin , gestellt
und das ll »^ «lament dürste voraussichtlich Ende

nächster Woche zusammentreten .

^stehenden staatlichen Polizeikommissariate zu be «

sckigen. Wir habe »» aber doch die Ansicht gehabt ,
daß der Einfluß der beiden - Herren Minister so¬
weit reichen wird , die Errichtung »»euer StaatS -

palizeikommissariate
in deutschen Städten zu ver¬

hindern. Selbstverständlich ist es >»ns bekannt , daß
die Staatspolizei dem Ministerium des Innern
untersteht , und daß somit auch die Errichtung
»euer Kommissariate d»»rch Dieses Ministerium
erfolgt. Immerhin handelt cs sich um eine für
die gesamte dcutschc Bevölkernng ,
insbesondere aber für die betroffe¬
nen Orte so wichtige Angelegenheit ,
daß wir glaubte «, dah deutsche Minister ,
auch wenn sie andere Ressorts verwalten , nicht
ohne weiteres der na»»crlichen Verdrängung deut -

toer Beamten vom Arbeitsplatz , der »»euerlichen
Bedrängnis der deutschen Bevölkerung überhaupt ,
der neuerliche»» Einschränkung der Selbstverwal¬
tung ruhig zusehen werden .

Vielleicht ist die A»»gelege»»heit der Aufmerk¬
samkeit den Herren Ministern entgangen , wenn

auch anzunehmen ist , daß diese doch von ihren
Parteigängern pflichtgemäß auf das drohende Un¬

heil aufmerksam gemacht wurden .

Da nun aber die Absicht deS MinisteriinnS
des Innern klar ist , fragen die Interpellanten
die beiden deutschen Minister :

Sind sie bereit , ihre »» Einfluß dahin gclteiid
zu machen , daß die Einrichtung der

Staatspolizei in den Städten Tep -
li h - S ch ö u a u u n d Turn unterbleibt ?

Wenn ihr Einfluh daz»» nicht hinrcicht , sind
sie wenigstens bereit , dafür z»» sorgen , daß minde¬

stens die von den beiden Städten derzeit ange¬
stellten Polizeibeaniten indenStaatü -

dienst übernommen werde » » , und zwar
ohne Rücksicht darauf , ob sie die Staatssprache be¬

herrschen oder nicht ?

Wo das Frager Tagblatt " sich anstrengt .
Es ist ein geheilig ' er Brauch im „ Prager Tag -
Na! t ", daß der Leitartikel die erste Spalte nicht
überschreit «»» darf . Wie groß auch der Geist fei,
der hier feine politischen Bekenntnisse abiegt , er

muh sich auf genar » «ine Spalte Borgissatz ein¬

schranket» uno nur zu den heiligsten Festen wer¬
den Ausnahmen gemacht . Eine solche bedeutet
der Artikel « incS hochmögenden Herrn R. K. , der

im „Tagblatt " jmnier dann z, »r Feder greift , wenn
«s gilt der Regierung einen besonderen Liebes¬

dienst zu erweisen . Man hat nock) nie gehört , dah
das Prager Tag- bla ' t für die Interessen der Sude -

ttndemschen mit großem Geschütz ; n Felde gezo¬
gen wäre , ober wen » » eS etwa gilt , den Anschluß
Oesterreichs zu bekä>»»pfcn oder die tschechischen
ürenzen zu sichern , kann muß Herr R. K. auS -

rücken und er nimmt so »»verän ; >vei Spalten
sür den Lcilartikcl in Anspruch . Nach allen

Pegeln journalistischer Kunst wird Kollege
Rothern » ere widerlegt . Nicht vielleicht , daß
das „Tagblatl " aus einem begreiflichen demokra¬

tischen Gefühle von Notbcrmere abrückte , nicht
daß eS dessen ehrliche Absichten seiner Gesin¬
nung tvegcn bezweifelte , das fällt einem demokra -

tischen Bla ' t nicht ein . Aber Rothermere hat die

fchech-.schei» Slaatspapierc konterniinieren wollen

nid da erwacht die Loyalität der tschcchoslowa -
sischen Staa s - bürgcr Prager Zlinge gena » » so wie

»inst bei der Auspowerung Deutschlands durch
lironcnbesitzcr. Obwohl in dem Artikel gegen
Rotbermere der Raum d. ' r einen konventio »icÜcn

Spalte um 100 Prozent überschritten wird , wer -
da» ganze sechs Zeilen der Frage gewidmet ,
ober in diesem Saale nicht dock) manches zu vcr -

bijscrn gäbe . ^um die nationalen M i n de r -

beite n zufriedenzustcllen . Aber die sechs Zei -
un genügen, die Frage so gut wie zu verneinen .
Man fragt sich nach solchen Beweisen regierungs¬
treuer Gesinnung , wozu die Negierung sich die

kostspielige „ Prager Presse " hält , da das „ Tag -
blali " wahrsck -cinlich billiger arbeite » und woz » »
die Prager das „ Tagbla ' t " lesen da ihnei » die

reichhaltigere „Presse " doch dasselbe bietet . Eines
der beiden Blätter »vird über klrrz oder lang übcr -

jlüssg werden .

Die Christlichsoz ' alen als Anschlußfeinde . Die

„Deutsche Presse " beschäftigt sich mit unse-
rer Feststellung , daß die deutschen Zlk' ivisten »rach
LencL ' s Zeugnis wackere Anschlußfeinde gewor¬
den sind u»»d tut so, als ob davon nirgends irr der
Welt als hei uns die Rede gewesen iväre . Mittler -
tveile wird ein ofsencr Brief des Dcutschnationa-
len Brunar , in der „Bohenria " an - Herrn Spina
gerichtet, die schwerhörige Betschwester Wohl dar¬
über belehrt haben , daß der Verrat der Aktivisten
auch an » österreichische»» Deutschtum die Deutschen
hierzulande nicht ganz kalt laß ' . Natürlich ver¬

flucht die „Deutsche Presse" einer -Rechtfertigung
jtvie immer auSzuweiche »» und de»» Spieß umzu¬
drehen. Sie beschuldigt ne»»erlich Otto Bauer ,
sich als Anschlußseind bekannt zu haben . Nun

wurde in der großen Anschlrlßdiskussion die

LauerS Artikel int „ Kamps " vor einigen Monate » »

ierausbeschworen hatte , vor » Seite »» aller anstän¬
digen Parteien und Zeitungen — es fanden sich
sogar unter unseren bürgerlichen Blättern welche,
die anständig » varen — der Artikel Bauers so aus -

gckat, wie er gen »eint und von Barier selbst inter -

Sinert
Worden war , als Bekenntnis zum An -

luß unter allen Bedingurrgen . Es mag sein ,
ß es Trottel gibt denen die einfachsten Äcdan -

dngänge nicht verständlich sind , wahrscheinlicher
ist ti aber doch, daß in solchen Fällen böser Wille
die Hauptrolle spielt . Die „Deutsche Presse " denkt

jedenfalls nicht daran , der Wahrheit die Ehr « zu
-eien und verleumdet Bauer als Anschlußfeind
Mit dieser Methode wird sie aber nicht darüber

h' mtvcgkonimen, das » die Christlichsozialen dem

wtionalen Verrat , An sie durch die Äerwaltungs -
«sorm begangen habtzp. noch den ar » den Deut -
khu» Oesterreichs hinzufügen,

Programm sür morgen , Freitag .

Pr »9, 319. >9. 59: Vormittaplkvvzerl >>39 : Lspvwtrl -
sckmttllcher Rillldtlmt . »2: VreNenach ickiien. »2 10: erfiiin -

plallenmusik . 10; Ucocrlrognn » von der Aulo- ?lurilolluno .
MNNärmuNk . - 17s Nnchmillasoionzerl > Tlckaikowklil :
- Pinn « Damc" . 2 Popper : ar ov- 14. Nomert . P- olonlNke :
6) ov. 69 Unnarischo Rbop' odI «. 3 Ruvinllein : BaNcit -

muslk auö b«: Ovor »Der Dämon « 1. MaN- nel : H- rodlo ».
18: Musitvoriraii . 18. 13: DcuIk <tze Senbuufl . Weller -

bcrichi und Taneineuipkeiirn vom Pretzbiiro tzikrnul :
Deutsche Inndwtrtschasil . Sendun ». Heinrich Schmidt ,
Obersachrat d: r deutsch Lekiion des LanveSknilurraic » In
Böhmen : Der HanSaaricn . t. Teil 18 13: LanVivirlickaN -
Ilcher Rundlunk . 19: Uniernalionaier Genolicnschalld - Non-
nrch In Stocküokln. 10. 15: Dos Werk Iar . Durvctz » 29:

Weiiervoraursag « und Prellcnackuichlcn . 29. 19: Abend

deutscher Irunst . 1. Beethoven : Ouv. »llortolan ". 2 Schil¬

ler : Dab Lied : von der SNock: Rezilolion . 3 Brabmb : Nonzert

d- dur . ov- 77 siir Reine und Orchester . 4 Wanner : Ouver¬
türe und Echluh ' iene auS »Tristan und titoide - . 5. Debmeii
BrometheuS . Llezilotion , 0. Llrauli : Tod uno Bertliiruno -
Shmpboulsche DIchtunn ov- 21. 22: Letzte btachrichten des

P: estbüro ». 22. 29: Zineunermustk
7rünn . 141. 12. 15: SchallpialtenmiiNk . 17. 15: Ninder -

ecke. 17. 35: « D c u t i ck>e Pretlenachrichle ». 17 45: Deut¬

sche Sendung . Pros Dr. M. Regulg : Lieder von Wols.

Brabml , Likzl, Gounod und Delibe «. 18: eandtolrtschosi -

licher Rundlunk . 18 29: Die milbrisch « SchrillileUerveremi -
aung . 18. 45: Wte Prag . 19: StnMbrung zu oer Overn -

ilbertragung . 19. 15: G. Puceini : »Boheme - 22: Wie Prag .

Pretzburg , 399. 17. 45: Konzert . Humperdinck : »Häusel

und iSretel ". vlricg : Souvenir Bach; grliblingberwachcn .
Lacombe : Frilblinglstlminuno . Eidnetz : »AeUba- , 18 45:

Wie Prag . 19. 95: Siowaktscher Sprachkurs fftr Deutsche.

10. 29: Die Wichtigkeit des SinlagernS von Uarlollein

19. 85: Schollplaltenmuslk . 29: Wie Prag . 22. 29; Wie Prag .

Uaschau, 1879. 19: Sine Erinnerung an Jaroslav

Brchlicktz. 19. 20t Solisten Uonzert . Thoma » : Roman » « der

Mianon au » der Over »Mignon - . Webe- : Rezitativ und
Arie aut der Oper »Der NreikMtz - . Mozart : llazone au »
der Over »stiaaroi Hochzeit - Schubert - La keienala . Verdi :
Duet ' o au » der Over »Troubadour - . Weber : Romanze au »
der Over »Eutzanlbe - . Schumann : Die Loiotzbiniiie . Para :
Sonvenier d' un roilignoi . 2Izei : DeanediNa und Duetio
au » der Over »Earmen - , Mluck: Arie au » der Over
. Npblgcni . ' auk Tourig - . Ech. imann . Früblippönachi . Dosti :
Serenade . Bukoni : Reverle paliorale . iidam : Rondo au »
der Over »Der Bräuer von Prellon - ,

Vndavel ». 559. 17 45: Mgeunermusik . 20: Deutscher
Abend . 22: Schallvialtenkonzert .

Wien , 517, lo . tb : Rachn- IIiaabkoiiiert . 10. 29: Rebbr -
leseku ' su». 29. 05: Populäre » Orchelterkonzert .

giirich 588, 29; Deutscher Abend ( Richard Wagner ) .
29. 49: Rczilaiionrltunde . 21 30: Deuische Spieloper und
alle Operette .

Dentkcktkanv .

Klnialwusterbauken , 1250, 15: EinsObrung In die
musikalischen Aatignaen . 10- Da» nervbte 1»ind. 16 30:
Echulkundliche fragen In Dialoglorm . 17: Diz Demperatur -
lkala u. ib-e Arenzen 18. D>e Unlaligelabr lei eleklr Anlaoen
und die Masinabmen ibrer Berblilnng . 18. 39; Englisch
Mr 8oriaelch : IIIene 10. 29- Willenschalilicher Vortrag siir
Vcrzie . 29 30: Berlin . 484 Deuischer Abend . 22. 30: In
den Bergen .

vreklan , 323, 10. 15: Deutscher Abend . 22. 15; gehn
Minuien Esperanto .

ffrauksurt , 420, 20; Orcheltcrkonzert . 22: Deutscher
Abend .

Hamburg , 305, 201 Der Maschinenstürmer . Anschl.
Kon»ert , —

Breölou , 323, 20. 15: Deutscher Abend . 22. 15: gehn
aus bi » 24: klouzert .

Leipzig 300 19: Dle deutsche Reichbbabn in ihrer
heuligen Üiestait . 20. 15: Bon deulschkin Deist . 22. 15: Taiiz -
musik.

München , 536, 10. 10: Sporllvochenlchau . 10. 30: D«r arme
. Poel . 21: Unlerbaltung »konzerl . 22. 15: Wichtige tzunknach -

richten .
Hluilgar », 310, 20: Orcheslerkonzert ,

S

Tages - Nevigleites .
Feierabend . *)

Noch einmal keecht es brüllend aus .

Dann häli daS tauscndstlmm ' ge Ungeheuer

seinen Atom an .

Gleich schnmtzgen Maden kollern müde Menschen
auS den Toren der Fabrik ;

rennen , fliehen , sehen sich nicht um .

Die Säle werden still .

Dunkelheit wächst in . den Räumen auf .

Türen schließen sich.

- Herrisch - schreiend fällt ein Lichtschein
über Hos » nd Straßen .

Aus dem Mäst , der wie ein Kohlenstrich
auf dunkleiu Grunde in den Abcndhinrmel ragt ,

flamnit «In « Laanpe auf :

«in Zyklopeneuge brenn »

Dächern , Toren aus dem Rücken .

Mählich stirbt der Schrei deS Tags .

Schtveigrnd lauert di « Fabrik .
Hauchzart , schneidend - grell

nur klirr » die Kelten ,

die das Ungeheuer an di « Menschen bindet ,
die ihn » jeden Tag «msliehen ,

doch wiederkehren morgen , alle Tag « .

Ketten binden sie, nie gesehn , doch jedem gegen ¬

wärtig :
. Hunger ! !

HanS Ho « heiser

*) Au » de » Verfasser » demnüchst im Verlage der
Druckt - und Verlagsanstall . . Vonväri »" In Troppau er »
scheinendem Dedichiduche „ Wir Arbeiter - .

Der alte Genosse .
»Ich bi » ein alter Genosse, " sagte Herr

Meier in eugein Kreise . — Aber die Demonstra¬
tionen der Arbeiter sah er sich von « Gehsteig a»»S
an , — er schämte sich vor Vorgesetzten »nid bür -
gerbichen Freunden , mit der Masse zu niarschicren .

„ Ich bin ein aster Ge»»osse, " sagte - Herr
Meier . — Aber er abonnierte eine bürgerliche
Zeitung , denn „ man muß auch andere Meinnn -
gcn kenn «»» lernen " . Und feine Fra »» las den
CoutthS - Mabler - Ronia »» in 3N0 Fortsetznngen .

„ Ich bin ein alter Genosse, " sagte - Herr
Meier , und schimpste am Wirtslniuötisch kräftig
auf die Partei . Denn dazi » hatte er als alter
Genosse »»atürfich daS Recht .

„ Ich b»»» en » alter Genosse, ". , - fagte - Herr
Meier . Aber seine Kinder sck»ickte er „natürlich "
nicht in die sozialistische JilgeniwMini ^ition, . ,son, -
der »» in „bessere " Geftllsck )ast . in den deutsch »
nationalen Turnverein .

Derr Meier tvar ein alter Genosse , nachdem
er aus der Mitgliederliste gcstrichei » werden
mußte , »veil er die Beiträge nickft bezahlte . ? lber
die ihn genau kaimten . «»einten , er sei überhaupt
nie ein Genosse gewesen .

( AuS der „ Freiuidscha ^ . )

Hilferufe der „ Glory " .
New Pork , 7. September . ( Reuter . ) Der

Dampfer „ Transsylvanicn " fing einen drahtlosen
- Hilferuf des Flugzeugs „ Olv Glor ») " auf , das sich
allem Anscheine nach auf 15 Grad 50 Sek . tvest »
kicher Länge und 41 Grad 15 Sek . nördlicher
Breite befand . Es »veht ein scharfer Wesnvind .

» 4

Hamburg , 7. September . Wie die deutsche
Seotvarte zu den „ SO8 " - Nufcn der „ Old Glory "
bemerkt , befindet sich das Flugieug in einem kri¬

tischen Gebiet , >vo kalte Luktmassen vom Pol her
gegen den Acguator vorstoßen . Es herrschen dort

schivcrc Windstöße bei starken Regenfällen .

London , 7. September . Der dem Flngzeng
„ Old Glor ») " z»» -Hilfe eilende Danipfer „Car- ,
mania " meldet durch Funkspnich . daß sich das

Flugzeug nach seiner Schätzung 355 Kilometer
von » Kurs der „ Carmania " entkernt befinde . Die

„ Carmania " hofft , die „ Old Glory " etwa eine
Stunde vor Sonnenuntergang z>» erreichen .

*

New Morl , 7. September . Ter Dampfer
„ Transylvania " meldct , daß er in einen » U» n -
kreiS von 30 Meilen vergeblich nach der „ Old
Glory " gesucht habe . T « r Dampfer wird sein «
Nachforschungen fortsctzen .

Ein Dichter unserer Zeit . Jede Zeit bat

ihren Dichter und Sänger . TaS klassische Alter¬
tum hatte seinen - Homer , das Mittelalter seinen
Dante , — wen aber hat die Neuzeit ? Weshalb
bangt ihr , mutlose Herzen , daß unsere Zeit sän -
gcrlos geblieben ist ? TaS „ Prager Taablatt "
vom 4. d. M. belehrt euch eines Besseren ! unsere
große lycgenwart erfreut sich der Zeitgenossen ,
schäft eipcs „ Pocta coinmcrcialis " ! DaS Jnsera '
lautet so:

Retlamegedlchte
( Bcrsgeschichten nsw . ) in deullch .
und tschechischer Sprache licse, ;

prompt und billig begabter und

versierter Spezialist . Gell . An¬

fragen unter „ Poeta commer -
claliS 2008 - v " an die Bevw .
d. Blattes . ö



Bette «.
Donnerstag , 8. September 1827 .

Geschichte einer Verlorenen .
Jahrelang waren wir unzertrennlich : ich

und sie . Täglich in der Früh nahm ich sie unt r
den Arm , und abends führte ich sie heim . Sie
war eine kleine Brünette , mollig , schier rundlich .
Sie schmiegte sich an mich , und ich preßte sie an
mein ' Herz . Ich lebe im Wahn , wir könnten nicht
ohne einander leben . Und nun hat sie mich den¬
noch treulos verlassen . . . Oder bin ich eS etwa
selbst , der sie verlassen hat ? Ich will ihr ein paar
Tränen nachwcinen . Lebe wobl . geliebte Freun¬
din , ich werde dich nie vergessen !

ES kam so, daß wir uns an jenem ver¬
hängnisvollen Abend nach kurzem Familienzwist
ins Kaffechans begeben hatten . Sie hätte mich
gern arbeiten gesehen . Machte mir bittere Bor¬

würfe , daß tvir den ganzen lieben Tag bei einem

schwarzen Kaffee vertrödeln Wohin wird das

rühren ? Gehe nicht ins Cafe , warnte sie mich ,
da hast du einen Bogen Papier , seh' dich an den

Schreibtisch und schreibe . Justament nicht , bangc -
machen gilt bei mir nicht , wie immer siegte ich
auch diesmal, - und wir gingen in die Burg des

Müßigganges , deren Terrasse von Lichtcrglanz
erhellt war . Ich vertiefte mich in die Lektüre Von

Leitungen und sie ließ sich wortlos aus einen

Sessel neben mir nieder , Sodann kamen - Be -

kanntc und ich setzte mich an ihren Tisch hinüber ,
unbekümmert um sie , die einsam auf ihrem
Platze blieb . Es braucht nicht gesagt zu werden ,

daß ich sie - nach einer halben Stund : , alk ich
zurückgekehrt war , nicht mehr vorfand . Sie war

verschwunden , fort . Ein Kellner hatte bemerkt ,
daß sich ein fremder Herr an meinen Tisch gefetzt
hatte . Er hatte eine Schale Kapuziner genommen
und sich nach der letzten Blauen erkundigt . Mit der

letzten Tramway aber waren beide durchgebrannt .

DaS also ist der Dank für meine Zärtlich¬
keit . Ich habe sic nicht auf hohe Beträge ver¬

sichert , ich nahm sie nicht aus Bergpartien mit ,
um sie in die Felscnschlucht hinabzustoßen , wie
das heutzutage bei Eheleuten üblich . Ich hing
mit Liebe an meiner kleinen Brünetten , stopfte
alles , was nur hineinging , in sie . Um Mißver¬
ständnissen vorzubeugen : es handelt sich um
meine kleine , brannlederne Aktentasche , die ein
unbekannter Täter im Kaffeehaus mitgehcn
ließ . Verzweiflung packt mich , wenn ich daran

denke , daß der Diebsbcruf von solchen Stümpern
auSgcübt wird , denen sogar meine Aktentasche
eine ersehncnSwcrte Beute scheint . So ein Dieb
wird cS bestimmt zu nichts bringen . Trotzdem
vermute ich in ihm einen gutmüügen Memchen
von sanfter Art , weil er bis jetzt keine Straf¬
maßregeln gegen mich ergriff , der ich herrenlos
und unbeaufsichtigt eine vollgestopfte Akl- ntaich ' »
liegen lieh , darinnen anher wertlosen Papieren
und einer Menge Zahlungsaufforderungen dcS

Exekutionsdienstes nichts enthalten war . Der
neue Besitzer meiner Aktentasche kann mir füglich
verargen , daß ich so nnaufmerksam war und
meine Aktentasche nicht mit Wertpapieren ,
Industrieaktien und Primawechseln beschwerte .
Wenn ich mich recht erinnere , hat mir . ein Er¬

finder unlängst die Beschreibung einer epochalen
Entdeckung übergeben , mit der Bitte , ich möge
sie in der Zeitung ' besprechen . Das Elaborat

befand sich mit den übrigen Papiere » in der

Aktentasche . Vielleicht kann der Herr Langfinger
davon Gebrauch machen und als berühmter Er¬

finder seine Karriere machen . Ucbcrdies hatte
ich Nötigen . über «nterschiedliche Themen in
meiner Aktentasche aufbewahrt ; ich möchte ihn
ersuchen , sie anfzuarbciten . Für daS eine blut¬
arme Thema des Abhandenkommens meiner
Aktentasche hat er von mir zehn ausgezeichnete
Auffahstoffe bekommen . Er möge versuchen ,

WWOOlMA SklMk WWM Den öllkilW.
Die Lrganisation des Sttellbruchs gerichtlich nachgewiesen .

Der neueste Ozeanflug . Das Flugzertg „ Old I

Glorh " , das am 6. ds . einen Ozcanflug angc .
teilen hat , ähnelt dem Flugzeuge Byrds , der

„ Amerika " , hat jedoch nur einen Bristol - Jupiter «
Motor von 450 HB. Die Spannweite der Trag «
fläche » beträgt 65 Fuß , die Länge des Flugzeuges
46 . 5 Fuß . Tie GasolintankS fasten 1120 Gallo¬
nen . Das Flugzeug führt Radio - Empfang - und

Sendegerät mit . Seine Tragflächen stnd goldfar¬
big angestrichen , der Untergrund silberfarben .

Die Findigkeit der tschechoslowakischen Post
wird durch folgende Fälle illustriert , die unS ein
Gen oste aus OberhennerSdorf mitteikt . Er schrieb
an den . Heimarbeiter „ Franz Dörre N i e -

der - Ehrenberg , Nr . 182 " . Trotzdem in
dem kleinen Orte die r i ch t i g e Hausnummer an¬

gegeben war , und der Mann allein mit seiner
Familie das kleine Häuschen bewohnt , war der

Post der Adressat „ unbekannt " und die Karte
kam , nachdem sie auch nach Altebrenberg gewan¬
dert war , an den Absender zurück . Der Postmei¬
ster zur Rede gestellt , hat es nicht einmal der
Mühe wert gefunden , deshalb ein Wort der Ent¬

schuldigung zu sagen . „ ES ist oben geschehen " , daS
war seine ganze Rechtfertiglmg . — Weiter legte
unS der Genosse ein « Zeitungsadresse vor , auS der

ersichtlich ist, daß der „ Sozialdemokrat " , statt nach
OberhennerSdorf , nach Sandau bei B. - Leipa ge¬
wandert ist . Das ist schon öfter geschehen , so
daß der Genosse die Zeitting anstatt nachmittags
mit der 5 Uhr - Post , erst andern tags mit der zwei¬
ten Frühvost oder gar erst mit der Nachmittags - 1
post erhalte , weil von den tschechischen Postbcant -1
tcn daS ,Oberhennersdorf " in einen fal¬
schen tschechischen Na in en übersetzt
wird und dann anderswohin wandert .

Unangenehme Achnlichkeit . Ter Umschlag des

von Harry Domcla veröffentlichten Buches über

feine Abenteuer , auf dem das Bild des Prinzen
von Preußen dem Bilde DonieleS gcgenübergestellt
worden war , ist , wie die „ B. Z. am Mittag " mel¬

det , nunmebr auf Antrag des Vertreters des Prin¬
zen gerichtlich beschlagnahmt worden . Ueber die

Einziehimg und Vernichtung deS Buchumschlages
wird vor dem Amtsgericht Cl - arlottenburg im ob¬

jektiven Verfahren demnächst verhandelt werden .

Betriebsunglück . In einer Maschinenfabrik
in der Budapester Szent Laszlo - Straße ist DienS -

tag abends ein schnell rotierender schwerer
Schleifstein geborsten . Ein Bruchstück schlug die
Mauer dcS Gebäudes durch und fiel auf die

Straße . DaS andere Bruchstück Iras einen Ar¬
beiter am Kopfe und tötete ihn auf der
Stelle . Ein anderer Arbeiter wurde schwer ver¬

letzt .
Mord und Selbstmord . Der Vogt Stein vom

Dominium Rosenau im Kreis Liegnih hat in der
Nacht ' zum ! - DttnSlag seine beiden Kinder , von
denen das eine erst wenige Wochen und das ander «
I X. Jahro alt war , In einem Teich ertränkt und sich
dann von einem Eisenbahnzug überfahren lassen .

Ein Bulle greift «in Motorrad an . Bei Gieß -
mannSdorf in Schlesien fuhr ein mit drei Per¬
sonen besetztes Motorrad an einer großen Viehherde
vorbei . Durch das Geknatter des Motors wurde
«in Bulle so unruhig daß er gegen das Motorrad
rannte . Alle drei Pcrkonen wurden durch den wuch¬
tigen Airprall vom Motorrad hcrimtergeschleudert .
Ein Obersekundancr erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen , daß er bereits nach kurzer Zett starb .

Verhaftung der amerikanischen Bombenatten -
täter ? Die Polizei in Brocklyn verhaftet « am
DienStag in der Verfolgung dcS Bombenanschlages
auf das Gebäude der Obersten Gerichtshofes sechs
Personen . In den Wohnungen der Verhafteten
wurde eine Menge halbfertiger Bomben und Werk¬
zeug « zur Herstellung der Bonrben gefunden , auf
denen verschiedene Stationen der Uiitergrunddoyst
eingezcichnet waren .

Am 14 . November 1825 hat der Arbeiter

Johann Emanuel H o k c, der bis dahin Obmann

der nationalsozialistischen „Gctvcvkschaft deutscher
Arbeiter " war , int „Internationalen Metall¬

arbeiter " ( Komotau ) eine Erklärung veröffent¬
licht , in de / er das Verhalten der gelben Gewerk¬

schaft , deren wahres Wesen er erkannt hatte , an¬

prangerte . In dieser Erklärung hieß es über die

nationalsozialistischen Sekretäre Fischer und

A u g st e n:

„ Die Herren Sekretäre Rudolf Fischer und

Ernst Angswn haben mit der sozialdemokratischen
Gewerkschaft in Sandau bei Böhm. - iLelpa gemein¬
schaftliche Versammlungen abg. ' lzalten und einen

Streik beschlossen .
Am 7. Mai wurden den Arbeitern 5 und

7 Prozcm von den Unternehmern angeboten ,
was aber von den Führern Fischer und Ängsten
gemeiüschaftlich nrit der sozialdemokratischen Ge¬

werkschaft abgelehnt wurde .

Bis zum 13 . Juni führten beide Gewerk -

schaftsgruppen den Kampf einheitlich , weil die

Ueberzeugung vorhanden war , daß mehr zu er¬

reichen sei.
Plötzlich an diesem Tage schlossen di « Herren

Fischer und Ängsten mit den Herren Industriel¬
len einen Vertrag ab über die gebotenen Pro -

zeitte und erklärten den Streik als beendet . . .

Am 15 . Juni s ch ä m t c n sich die natio¬

nalsozialistischen Mitglieder und

weigerten sich , als Streikbrecher zu
arbeiten , tvorauf am 16 . Juni . Herr Sekretär

Rudolf Fischer in einer geheimen Versammlung
sagte , daß sie die Arbeit aufnchmen müssen , nach -
dem die Streikunterstützung eingestellt wird . Die

in Aussig geworbenen Streikbrecher wur¬

den von den Funktionären der na -

ti o na lsozi al i sti sch « n Gewerkschaft
begrüßt und ihrem Ziele zugeführt .

Die Handlungsweise der . Herren Fischer und

Artigsten ist eine solche , welche von jedem anstän¬
digen Arbeiter nicht scharf genug getadelt tvcrden

kann , indem sie ihre Mitglieder zum

Streikbruch zwingen . . .

Schmach und Schande allen jenen Führern ,
welche ihre Mitglieder verkaufen und verrate »

und zu Streikbrechern erziehen . "
Hier wird also von einem ehemaligen Mit¬

glied der hakenkwuzlerischcn Organisation , deren

wahres Wesen airfgezeigt . Als dann der genannte
Sekretär Fischer von den . Hakenkreuzlern in

Braunau in Ostbohmen als Sekretär angcftcllt

Der Bristol - Kanal durchschwommen . Zum ersten
Male ist eS der erst 20jährigen englischen Schwim -
merin Kathleen Thomas gelungen , die zwölf eng¬
lische Meilen lange Strecke des Driswl - Kanols von

Pe na rlh in der Grafschaft Glamorgan nach
Weston super mare in der Grafschaft So¬

merset in siebeneinhalb Stunden zu durchqueren .
Diese ' Leistung gewinnt infolge der starken Gegen¬

strömung einen ähnlichen Wert wir die Durch »

schwimmiing dcS Aermclkanals . Bisher hatten zahl¬
reiche bekannte Schwinimer erfolglos versucht , den

Bristolkanal zu durchschwimmen .

Lr hat sich anders besonnen . Ein Eisenbahn¬

assistent der Kölner Straßenbahn war von einiger
Zeit nach Unterschlagung von etwa 100 . 000 Mark

nach Frankreich geflüchtet , später jedoch , als ihn : die

Mittel auSgegangcn waren , kehrte er nach Köln

zurück und stellt « sich freiwillig . Nach Abschluß der

Bcruntersuchung Ivar er wieder in Freiheit gesetzt
worden . Er fand sofort bei guten Bckgnnteu eine

Stellung U. a. wurde ihm auch eine Kaste anver -

wurde , hat das Bezirkskartell der freien Gewerk¬

schaften die obige Erklärung in » ganzen Bezirk
Braunau plakancren lasse «,

Ängsten und Rudolf Fischer klagten nun

die Verantwortlichen Funktionär « des Kartells ,
di « Genossen Schon , Kober , RanrbauSk « . und so

nebenbei der Sicherheit halber auch den Hoke.

Gegen den letzteren ließ das Gericht die Anklage
fallen , gegen di « Genossen Schön als Vorsitzenden
und Kober als Schriftführer des Kartells zogen

di « zwei Hakenkrruzler , nach dnrchgcführtem Be¬

weis . daß die beiden Genossen an der Sack ) «

schuldlos sind , die Klage zurück und wurden zur

Bezahlung der Kosten von rund 1400 Kronen

verurteilt . Nach viermaliger Verhandlung vor

drm Schöffengericht Küniggrätz kam eS nun M> tt .

woch , den 24 . August , nach fünfcinhalbsttindigcr
Verhandlung zum Urteil , daS Fischer unbedingt
laben wollte und mußte : Genosse Rombauske
wurde von der Anklage her Uebertrelung wider

die Sicherheit der Ehre , begangen durch Ue

Presse, freigesprochen , und die A u g st e n

und Fischer zur Bezahlung der

Prozeßkosten , die so nng. säbr 7000 Kronen

ausmachen werden , verurteilt . Das trau¬

rige Gesittet , daS Fischer machte , als ihm

sein Anwalt sagte , daß ein Freispruch erfolgt sei,
wäre für jedes Witzblatt geeignet gewesen . Wie

hätten die Hakenkrcuzlcr gebrüllt , wenn Rain -

bauSke verurteilt worden wäre , wie hätten sie eS

aukgeschlachtet , daß der F' . sckzer samt dem Ängsten
„ Ehrcmnänner " seien und ' nun erhalten sic vom

Gericht attestiert , daß diese

Sekretäre der nat ' onalsoz' alistischen „ Gewerk ,

schäft deutscher Arbeiter " , d' e Mitglieder ihrer
Organisation durch Einstellung der Streik »

Unterstützung zum Streikbruch g' . zwungen
Huben :

Zum Schluß sei nur noch gesagt , daß Fischer
bei den VerhauÜungen den unpolitischen Charak -
ter seiner „Organisation " hervorznkehven bemüht
war und nicht zugeben wollt « , Dakenkreuzler zu

fein . Nicht unevwahnt soll bleiben , daß Fischer
einen ganz annehmbaren Vergleich haben konnte ,
den er aber ablehnte . Nun , uns ist es richt . Wenn

alber die - Herren „deutschen Getvcrkschaftcr " noch
einmal zu bestreiten wagen , daß in ihrer Orga -
nisation der Streikbrnch organisiert
wurde , dann werden wir sie stets auf dieses
neueste Urteil des Schöffengerichtes Königgrätz
verweise ».

traut , obwohl seine Vorgeschichte bekam » war . Seit

einigen Tagen ist nun der frühere Eisenbahnassistent
wiederum nach UntcrschlagiMg von 4000 Mark

flüchtig geworden

Nur « in Dicrtrstiindchen — im elektrischen
Stuhl . AuS Kopenhagen wird allen Ernstes
der folgende schlechte Scherz mit dem Tode ac -

meldct : Der dänische Schriftsteller B a r f o d soll

seine Bereitwilligkeit erllärt haben , sich von den

amerikanischen Behörden im elektrischen
Stuhle Hinrichtcn zu lassen , dainit die

in der letzten Zeit in ganz Skandinavien erör¬

terte Frage einwandfrei geklärt werde , ob die

elektrisch Hingerichteten nur einen Scheintod er¬

leiden , das heißt also , erst unter dem Messer deS

sezierenden ArzteS sterben , oder ob der elektrische
Stuhl faktisch durch augenblickliche Tötung eine

so humane Todesart darstellt , wie cs von ameri¬

kanischer Seite behauptet wird . Barfod knüpft an

das Angebot die Bedingungen , daß erstens die

Hinrichtung in der Weise und mit derselben

redlich zu arbeiten , denn stehlen kann er einmal

nicht .
Vielleicht aber war er gar kein Dieb ,

sondern ein einfacher , ehrenwerter Spitzel , der

sich cinbildctc , meine Aktentasche sei voll gefähr¬
licher Umsturzpläne , explosionsbereiter Höllen¬

maschinen oder Bomben . Er rat mir seine Pflicht ,
indem er sich der Aktentasche eines verdächtigen
Subjekts kurzerhand bemächtigte . Ich bitte ihn

tausendmal um Entschuldigung , wen » ich ihm
eine Enttäuschung bereitete . TaS Leben ist voll

Enttäuschungen , wie meine Aktentasche voll

unnützer Wische . Eine Woche nach dem Diebstahl
meldete ich mich als Verlustträgcr im Fundamt ,
in der Annahme , daß die Aktentasche , nachdem
sich ihre absolute Wertlosigkeit herauSgestellt
hatte , doch abgegeben wurde . Im Fundamt war

nichts über den Verbleib meines Schatzes
bekannt . Er wurde dort nicht gesichtet . Ein

lebendiger Karpfen ist zwar gefunden worden ,

dieser aber war mit meinem braunledernen ,
belvcglichen Archiv nicht zu verwechseln . Es

geschehen allerdings Wunder , und es . ist nicht

ganz anSgeschloflen , daß sich meine Aktentasche
in einen lebendigen Karpfen verwandelt hätte .
Die Kanzlistin aber war nicht geneigt , mir

besagten Karpfen auSzufolgen , der mich einiger -
maßen für meinen Verlust getröstet hätte und
den ich ebenso unter den Arm häKe nehmen
können wie einst meine Aktentasche . ■

Nun ist es schon einen Monat her , daß Ich
meine treue Kameradin , die Stühe meines
Lebens , verloren habe . Sie war schon ver¬

nünftiger als ich. und mit Entsetzen denke ich
daran , sie hätte sich vielleicht selbstäiidig gemacht
>«nd geht jetzt allein in die Redaktion : Genossen ,
ich habe einen wirklich interessanten Artikel

gebracht . . , .
Eugen Äajnal .

Stromstärke vorgenommen würde , wie
wenn oaS Todesurteil von einem
amerikanischen Gericht gesprochen wor -
den wäre , zweitens eine Anzahl amerikanischer
und europäischer Wissenschaftler und Aerztc der
Hinrichtung beiwohnen , drittens die amcrika -
nisck)c und die europäische Presse als Kontrolle der
Oesfcntlichkcit vertreten sein solle »!, viertens die
anwesenden Aerzte zu dem Zeitpunkt , wo sonst die
Obduktion einsctzen würde , alle erdenklichen Wie¬
derbelebungsversuche machen sollen , bis das Leben
wieder einactreten oder auch der Tod ernwandsrei
erwiesen ist . Er beansprucht weiter freie Reise
nach Amerika und , da er Familienvater sei, eine

Entschädigung .
Zerstörung eine « wertvollen Kunstwerkes . In

der Abteilung für religiöse Kunst auf der großen
Berliner Kunstausstellung ist in der vorletzten Nacht
das überlebensgroße Bildwerk „ Der Getreu »
zigte " von dem Bildhauer Josef Thorak umge¬
stürzt und vollständig zertrümmert wenden . Es be¬

steht dir Möglichkett , daß die Figur heruntergefallen
ist , weil das Wachs an einigen Stellen bröckelig ge¬
worden war . Andererseits ist jedoch auch nicht di «

Vermutung von der Hand zu weisen , daß die Akt »

sigur von kunstfeindlichen Fanatikern zerstört wor¬
den ist. Eine Untersuchung deS Vorfalls ist einge -
leitet worden . Ter Künstler hat einen sehr großen
Schaden erlitten , weil daS Kunstwerk mtt der Hon¬
geschaffen wurde , also kein Modell vorhanden ist .
Durch di « Versicherung der AuSstellungSleiwng ist
der Verlust nur zum geringsten Teil « gedeckt .

Wirbelstürme und Ueberschwemmungen tu Dsk «

galizien . DaS ostgalizische Hochwossergebiet wurde

am Montag von schwere » Wirbelstürmen heim¬
gesucht . Dabei sirrd 18 Personen getötet und 96

. Häuser zerstört worden . Dr : Gesamtzahl der TodcS -

opscr b: i der UcberschwrmmungSkatastrorche rst da »
mit auf 500 gestiegen . Auch in der ganzen Buko¬
wina ist der Tnjepr über die User getreten und hot
wette Landstriche überschwemmt . Gleiche Hochwasser¬
schäden sind auch in Südbessarabicn eingetrvten .
Der Eisenbahnverkehr dürfte dort etwa eine Woche
lang gesperrt bleiben . Eine Anzahl von Ortschaften
am Dnjestr sind vollkommen weggeschwrnrmt wor¬

den . Dadurch sind 50 . 000 Menschen obdachlos ge¬
worden .

Brgrtarirrtagung . Wir werden uni Ausnahme

folgender AUttcilung ersucht : Sonntag , den 11. Sep¬
tember findet im lüosthof „ Belvedere " in Elb -

leiten bei ArnLdors - Tetschen die diesjährigr

Hcrbsttagiing der Sudetendeulscheu und Sächsischen

Vegetarier statt . ( Bahn - und Schiflsstativn Niger¬

grund a. Elbe . ) Beginn der Referate 10 Uhr vor -

mittagS . Nachmittags Ausflüge in die Umgebung .
— Sllle Vegetarier und Freunde rrsormistiichrr
Lebenswege , auch solche , die es erst werden wollen ,

sind ' eingeladen .

Ne Brillanten des Schlitzenlönlgs .
AuS Berlin wird geschrieben :
Vor einem Jahr waren einem hiesigen Kauf¬

mann , der in der Hohcnzollcrnstraßc wohnte , fort¬

gesetzt Wertgegenstände gestohlen worden ;

erst ein größerer Brillantring , dann eine Platin¬

kette mit Brillanten und noch ander « Juwelen . Die

Polizei stand vor einem Rätsel . Die Gattin dcS

Bestohlenen lag im Krankenhaus und Zutritt zur

Wohnung hatten nur der - Hauswart Fritz Horn und

seine . Frau , die aber schon seit fünf Jahren in Dien¬

sten deS Kaufmannes standen und über jeden Ver¬

dacht erhaben schienen . Erst als der Kriminalpolizei
i ' iitgetcill wurde , daß Frau Horn einmal einen

wertvollen Brillantring getragen hätte , sah man sich
dos Pförtnerehepaar näher an .

Die geheimnisvollen Patronenhülsen .
Zunächst sand man nichts , aber die Polizei suchte

weiter . Horn , der in einem Schützcnverein ist und

sogar Schützenkönig war , pflegte in seiner

Wohnung ' stets eine größere Anzahl von Pqtronen
ausznbewahren . Vor einiger Zeit hatte er eine

Schachtel niit Patronen Verwandten zur Aufbewah¬
rung übergeben , da die gefährlichen Dinger angeb¬
lich in seinem Hause nicht sicher waren . Tie Polizei
untersuchte nun diese Kiste und machte «ine merk -

würdige Enrdcckung : Die Patronen enthielten nicht

mehr Pulver und Blei , sondern daS batte Hom
entfernt und dafür in die Hülsen zerbrochene
wertvolle Aoldlachen und Brillanten
getan . Nun war eS klar , weshalb er die Patronen
vorläufig nicht mähr in seiner Wohnung hoben
wollte . Es war nicht schtver , festznstelle », daß die.

zerbrochenen Kostbarkeiten aus der Wohnung des be¬

stohlenen Kaufmannes stammten .
Trotzdem leugnete das Ehepaar Horn , dir

Diebstähle verübt zu haben . Aber . schließlich legte
die Frau doch , ein Geständnis ab. Allerdings
will sie alle Sachen ohne Wissen ihre - Manner ge¬

stohlen haben . DaS kann aber nicht stimmen , weil

der Brillantring auch von Horn getragen worden

war . Frau Horn behauptet « ferner , daß sie die

Schmuckstücke , deren Reste nicht in den Patronen¬
hülsen waren , in eine größere Zigarettenschachtcl
getan und auS Furcht vor Entdeckung in den

Kanal geworfrn hätte .

Der Fischzug der Polizei ,
Nun ließ die Kriminalpolizei den Kanal durch¬

suchen. Bon einem Motorboot auS wurde ein gro¬

ßes N̂ tz auSgcworfen , bas Wan durch 5aS Wasser
zog . Neugierige blieben in Scharen stehen und be¬

obachteten das immerhin seltsam « Schampiel eines

„FsschgugcS " im Landwrhrkanal . Allerdings erleb¬

ten sie eine Enttäuschung , denn außer zerrissenen
Stiefeln , Spiralfedern von Matratzen , verrostete »
Kochgeschirren und dergleichen mehr wurde nicht «
gefangen . Daß es die Veranstalter de « „FischzugeS"
auch gar . nicht auf Fische abgesehen hatten , sondern
aus nichts Geringeres alL eine Schachtel mit

Schmucksachen , das wußten me Neugierigen ja nicht.
Der von der Polizei ersehnt « Fang isst aber auS -

grblieben . > -
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Unbescholtene Bauarbeiter zu monatelanger

Kerkerftrafe verurteilt .
Sln lugendllcher Bauarbeiter ohne kRvllo - Derlelblger .

Prag , 7. September . Der Prozeß , der heute
der dem Senat « der OLGR . Dobr . Sou Lek

pgen drei jugendliche demonstrierende Bauarbeiter
fMttfinbtt , muß selbst in demjenigen , der jeder Ar -
ieitrrbetvegung fernsteht und nur halbwegs Der »
fändnir und Mitgefühl für Jugend ha «, die «rn »
tchen Zweifel und Bedenken erwecken . Es handel «
ich wieder um di « berüchtigten „ Steinwürst " gegen
ft hochlöbliche Polizei , die wir ja aus allen Der »
hmmlungen , Demonstrationen und Prozessen zur
Senüge kennen . ES war ein Prozeß , in dem drei
je -endliche streikende Bauarbeiter , darunter ein 18-
Übriger Knabe , wegen öffentlicher Gewalttätigkeit ,
videriehlichkeit gegen die Wache und „ Auflauf " ver »
irleili wurden und wo Polizisten als Kronzeugen
md als einzige Zeugen gegen diese jungen
Ärmchen aultraten und lie auf lange Monat « in
den Kerker brachten Am 8 August d. I . fand in
Brlchowiy im Weinberger Brauhaus ein « Berfamm -
lurw von ettva 800 streikenden Bauarbeitern statt ,
iie dann in geschlossenem Zuge vom BersammlungS -
nu zogen Dir Prager Polizei war gegen sie in
baikem Wacheailfgebot auSgerückt , ja sogar ein mit

Polizisten besetzte - Mitllärauio war gegen di « strei -
laden Arbeiter nwboliliert worden . Angeblich for -
inten die Polizisten die Lcuie zum Auseinander »
ginn auf . Der Rrvicrinspeklor Ed D r a n e k will
ffhön habe » daß der 22jährige Maurer Wenzel
Saiia den Autrns getan haben soll : „ Burschen ,
« ndn euch mit Steinen gegen sie ; " Weiter - will
n - riehen baden , daß sich der Angeklagte um einen
kitin gebückt habe Daraufhin verhaftete er den
singen Menkchen und legte zur „ Beglaubigung "
inner Anzeige einen groß ?» spitzen Stein bei .
tzolia stellte entschieden in Abrede , daß er sich in
in von dem Polizisten heute unter Eid bestätigt «»
Milderten Weis « benonimen hätte . Vom Richter
insgrsorderi . lieber zur Milderung des Urteils den
öobvkrbalt einzngestrhen erklärt « der Arbeiter , daß
»an doch von ihm nicht verlangen könne , daß er
ein« lat ziigete dir er nicht begangen Hobe Sein

dttiebiger , der ihm er offo beigestellt war , sprach
Mi den armen verführten Arbeitern , die von ge -
vifleitlolen Leuten zum Streik aufgeheht werden ,
mchber ankaercgt nnd kür ihre Taten nicht verant »
vortlich lind " . Die - sollte der Milderungsgrund
sein! Der Arbester sitzt leit einem Monat « in Haft
nid erhielt eingerechnet der Hast fünf Monate ,
stbweren Kerkert mit zwei Fasten !

monatlich verschärft , wobei sich daS Gericht
noch eine bringt « Verurteilung vorbehielt .

Wenn der Obgenannte noch durch die Aussicht
auf di « unbedingte Verurteilung halbwegs glimpflich
davonkam , so muß man das Urteil gegen die beiden
Jugendlichen , die dann vor dem gleichen Senat «
standen , geradezu al - fürchterlich streng bezeichnen .
Der 21jährige Jan Kopkiva wurde von dem
Wachmann Wenzel Balenta verfolgt und
verhaftet . Der junge Bauarbeiter gibt an , daß er
überhaupt nicht - mit den Demonstrant « « zu tun
hatte , sich wohl einmal bückte , um sich sein Schuh -
bandl zu richten , auch nicht im Zuge marschiert «,
sondern weit hinter demselben war . Ter Wachmann
ober gibt an , daß er im Zuge vorne war und einen
Stein warf . Alis den Einwand des Ex- osso - Vrrtei -
digerS , wie eS möglich fei , in einer Gruppe von
800 Menschen gerade den Angeklagten zu erkennen ,
lagt der Wachmann unter Eid an - , daß er sich —
unter 800 Demonstranten ! — das „Gesicht " gemerkt
habe . Der 21jährige Mensch wird , weil er sich als
17jähriger Bursch den Diebstahl von drei Karpfen
zuschulden kommen ließ , zu vi « r Monaten
schweren Ke - rkerS verurteilt , mit zwei
Fasten monatlich unbedingt , sein « Bitte
um Strafaufschub wird abgeschlagen , weinend wird
er vom Gerichtsdiener wieder in den Kerker ge¬
schleppt , wobei er wiederholt beteuert : „ Ter Wach¬
mann hat gelogen , man verlangt von mir , daß ich
ein « Sache eingestehen soll , an der ich nicht beteiligt
war "

Den deprimierendsien Eindruck aber machte die

Verurteilung de - achtzehnjährigen , nnbe -
icholtenen Bauarbeiters Franz Toman , dem das
Gericht nicht einmal einen Ex » offo - B« r »
leidiger beizustellen für notweichig fand Ter
Knabe sagt ouS , daß er sich nicht schuldig fühle und

keineswegs einer Widersetzlichkeit gegen di « Wache
beging . Unter Tränen erzählt er . daß er als der

Aelteste von sechs Kindern noch für fünf jüngere
Geschwister zu sorgen habe Der unwr Eid rinver »
nommene Wachmann gibt an . daß er sah , wie der

Angeklagte einen Stein warf , der etwa 70 Zenti¬
meter vor ihm aus den Boden fiel Und wie lautete
daS Urteil gegen den bisher unbescholtenen Knaben :

auf vier Monate schweren Kerkers un¬

bedingt mit zwei Fasten monatlich ! Nun
' verden diese Kinder mit Dieben , Räubern und aller¬

hand Schwerverbrechern znm ersten Male im Ge¬

Forel 80 Fohre alt .
Dem Forscher « nd Soz allsten «in Wort des

Dank : - .

Rauschende Feste gehen über viele unserer
Zeitgenossen .

Man « rimrert sich ihres 60 . Geburtstage - ,
siiert ihren 80. , rüstet zum 70 . und weiß nicht
«chr . wohin mit den vielen Ehren .

Und in Bvorne , dem kle nen . köstlich «» Wein »

städtchen südöstlich des Genfer SeeS , da lebt ern
«der, weißbärttger Herr , « in Professor , dessen
kiame weit über die Grenzen des Städtchen - , der

kchweiz, ja Europas gedrungen ist, dessen Bücher

Eestn werden im heißen Süden Italien - und
t «N Norden Skandinaviens , rm Westen und

tytat Europas , in Amerika ustv .
Dieser Professor heißt : August Forel .
Hat ein Mensch jedoch erfahren , daß dieser

Ar Herr in Pvorm , dieser weißbärtige Professor
«. August Forel , am 1. September , geistig nnd

Mersiq sehr rüstig , feinen 80 . Geburtstag «r »
«mr» hatte ? Fest « rauschen vorüber , Ozeonfue »
ßrr werden angehimmest und Nelly GrosaveScus
^Moiren weichen gelesen, aber vergefsen bleibt

*2 80. Geburtstag « in « S weltberühmten Gelehr »
A>, der still und einsam und zurückgezogen in

Mn Schweizer Städtchen lebt , nur seinen For .
Fvtgen hingegeben , und still lächelt über d' r
«le Geschäftigkeit der Welt .

Holen wir das Versäumte nach .
Gedei ' ken wir deS Mannes , dcr lahrclang als

Professor in Zürich lebte und wirkte , der sich
einen großen Namen machte als Ameisen -
forscher , als Philosoph auf seihe Zeit¬
genossen einwirkte , nltd besonder - bekannt wurde

durch seine populärwissenschaftliche »
Aufklärungsschriften .

Mögen Taufende nichts von dcnr greisen
Forscher wissen , nicht wissen , daß er unzählige
Arten von Ameisen erforschte , ihr Leben studicrtc ,
beobachtet «, mögen sie auch nichts wissen von dem

Psychiater , aber fast alle kennen sie sein groß «-
Aufklärungswerk , das als Volksausgabe erschien,
und daS diesen Tausenden von Menschen di «

Quelle neuer Lebensfreudigkeit wurde , aus der

sie wieder neuen Lebensnmt schöpften , das ihnen
« in großes und bisher verschwiegenes Problem
enchullt «: „ Die sexuelle Frage " !

Kallm , daß es einen Menschen gibt , der nicht
einmal in dieses Buch hineing ' schaut hätte , gleich¬
gültig . ob als Lernender oder Lehrender , sie alle

zehrten von den Gedaiiken und Ideen eines

ManneS , der sein Herz fühlen und schlagen sieh,
für di « Armen und Bedrückten , für die Menschen,
die sich in sozialer und sexueller Not befanden .
Wir alle wissen , wie bedeutsam dieser Buch ein¬

schlug in die ersten Jahre unserer Iugerch , Zwei¬
fel klärte , Aengste uns raubte , Freude gab , und

eintz, Anschauung , die sich abwandte von falscher
Scham und Prüderie .

' Deshalb diesem Manne einen Glückwunsch

fängniS Zusammenkommen , weil sie sich nach einem
Stein « gebückt haben und ein St « 4n gar 70 Zenti -
Meter entfernt vor einem Wachmann zu Boden siel ,
wenn sich die Wachsen le überhaupt recht entsinnen
können , waS jeder Halbwegs zurechnungsfähige
Mensch bei einer Menge von 800 Temonstranlen
al » sehr ziveifelhaft ansehen muß , imd daS Gericht
stellt einem der Verurteilten , bei dem so ein enr -
seylichek Strafausmaß gerade den gegenleilig . ' n Er -
selg . keineswegs eine Besserung , sondern eine Er¬
bitterung gegen die bürgerliche Gesellschaft nnd
gegen ihr RechtSsystom zur Folg « haben mich, nicht
einmal einin Verteidiger zur Verfügung ! — Alle
Angeklagten weinten , als man sie ans dem
GcrichtSsaale führte .

Ach ja , die Liebe . . . .

Prag , 7. September . Die 22jährige Kellnerin
Franziska Flanderka , ein hübsche » Mädchen , das den
nettesten Eindnick inacht , steht heute vor dem Einzcl »
richter OLGR 3 i t t a. Die war am 7 März d. I .
in » KasscehauS des AloiS Pavlikek in Prag VII
gekommen , wo der Kellner Franz T o >n a n beschäf¬
tigt ist . Dort halte sie sich zu einem Tische gesetzt
und den Kellner gefragt , ob er cS ernst meine nnd
daS Verhältnis mit ihr lösen wolle . Als ihr der
Geliebte kein « befriedigende Amwort erteilte , zog sie
einen Revolver nnd feuerte — nicht nach den »
Rezepte der Frau GrosaveSeu . sondern nach dem
Gebote eine - unglücklich liebenden Herzen - — einen
Schuß gegen die eigene Brust . Zum Glück drang
da - Projektil in da - Fischbein ihre » Mieders , prallte
dort ab und sie erlitt keinerlei Verletzung . Heute
hatte sie sich vor dem Richter wegen Ucbertretung
nach 8 431 und gegen das Daffcnpatent zu ver¬
antworten . Sie wurde zu K 20 — Geldstrafe ver¬
urteilt nnd wollte daS Geld gleich erlegen . „ Es hat
Zett , bi - Sie die Anssoidcrung bekommen , zu

zahlen, " sagte der Richter . — Und die Sackw ging
auch noch In einer anderen Art gut auS . Im Audi¬
torium wartet « der junge Mensch , um desscutwillcn
sie sich erschießen wollte Kaum daß sie auf den »

Gang hrrauskomntt , packt er sie uin die Hüfte , gibt
ihr einen Kuß , daim noch einen und wieder einen
und als Leute daznkomnren , die das Pärchen lächelnd
begucken wollen , hängt sie sich in ihn ein und glück¬
lich verlassen sie beide zusammen da - unfremldlichc
Gcriibtsgebände ES ist zwar schon September , di «

Tage find aber noch immer sehr schön und draußen
im Freien ist auch jetzt noch für eine glückliche Liebe

entschieden ein geeigneterer Ort al » im Korridor
«in «S Strafgerichte » . . .

BottsmirMaft .
SefehesverSchter .

Die deutschen Ballhandwerker , insbesondere
die dc>i «k- s ' en Baumeister , beklagen sich seit Jahren
bitter darüber , daß sie bei Vergebung von staat¬

lichen Arbeiten in deutsche » Oiebieten nicht berück -

"' chtigt werden . Tatsache ist, daß die Arbeiten fast

ausschließlich an nicht ortsansässige tschechische Fir¬
men vergeben werden . Diese Art der Vergebung

ist durch die staat - politische Einstellung bedingt .
Daran hat auch die Tatsache nicht - geändert , daß
dem Ministerium siir öffentliche Arbeiten , welches
die meisten StaatSbanten zu vergeben hat , ein

derlffcher Professor als Minister vorsteht .
Mit den tschechischen Unternehmer » , die da

draußen in den deutschen Gebieten StaatSbanten

auffnhren , bat der deutsche Bauarbeitcrverband

schon nianchen Strauß auSzustchten gehabt , wird

noch manchen auSzufcchtcn haben . Die Mehrzahl
der tschechischen Unternehmer pfeifen auf die Ar »

bciterschutzbestlmmungen . Ebenso auf die bauver -

iraglichrn Bedingungen , welch « die Baumeister im
Sinne der Regierungsverordnung vom 17 . De¬

zember 1920 Slg . Nr . 667 , übernehnien müssen .
Bei der Arbeitsaufnahme beginnen die Ungesetz¬
lichkeiten . Ortsansässige deutsche Arbeiter werden
nur ausnahnlswcise und m« r in geringer Zahl be¬

schäftigt . Beim Achtstundentag . Schntzbcstimm »«»-

zu seinem 80 . tzstburtStag . der still und - ruhig
gefeiert wurde im kleinen Kreis der Familie .

Undankbar wären wir , wollten wir uns
nicht seiner erinnern , doppelt undankbar , wo wir

wissen , daß Professor Forel ein alter ,
bewährter , forsch zu greifender So .

z i a l i st. Genosse ist , der schwere Kämpfe
anSzufechten batte , während seiner Professoren¬
zeit , seiner Tätigkeit an der Universität . Man

vergaß es ihm nicht , daß er . der berühmte
Ameisenforscher , der große Ethiker . sich zur So¬
zialdemokratie bekannte , für die Idee
des Sozialismus kämpfte , nicht als

dozierender Professor , foildern als Känrpfer . und
der e ' n wackerer Führer der Schweizer Sozial¬
demokratie wurde .

Wird er vielleicht deshalb vergessen ? Trotz
seiner unstreitig großen Verdienste ?

Vergeßt ihn . der aste Forel freut sich doch
Mr darüber , und aber laßt dem asten Manne
in Uvorn « , dem versteckten Städtchen am Genstr
See , « inen Gruß senden , als Beweis unserer
Treu « und Gesinnung .

Er käntpste für die soziale Befreiung
der Arbeiterklasse . Mittel war ihm das W« wt und
die Schrift . Er kämpfte gegen den A l k o h o l i S-
m u ». Er wurde der ' anerkannte Führer der Ab¬
stinenten . S > e danken ihm . Und sein Kampf galt
dem Muckertum . Wer je die sexuelle
N o t empfand , gedenkt sttll nnd eindringlich des
80jährigen Forel , der verdient , genannt und ge¬
stiert zu werden . K. D.

gen und VertragSlohi » erfolgt die Fortsetzung der

Ungesetzlichkeiten und BertragSwidrigkeiten . Daß

diese , sich fast auf alle »» StaatSbauten einstellenden
und wiederholenden Ungesetzlichkeiten Aufsehen er¬

regend und Nachahmung herausfordernd wirken ,

ist begreiflich . Denn wenn auf StaatSbauten der

gesetzliche A^' tstundentag , die Schutzbcsttmmungen ,
der VcrtragSlohn so mißachtet werden , wie eS

Regel geworden ist, darf eS niemand wunder¬

nehmen , daß die Achtung vor den Gesetzen der

Republik imincr mehr schwindet .
Nach Paragraph 84 der zitterte »» Regierungs¬

verordnung werden ässe Unternehmer , die Staats -

liefernngen oder staatliche Bauarbeiten zur Anü -

sühning übernommen Haven , verpflichtet , oieAr -

beiters bntzbestimmnngcn »nid den DertregSlohn
zu beachten nnd cinz »»halten . Nach demstlben Pa¬
ragraphen hat die vergebend « Behörde das Kon¬

trollrecht , ob der Unternehmer diese VertragS -
vflichtcn und gesetzlichen Bcstimnumgen einbält .

Von diesem Kontrollrecht ist Wohl kaum jemals

Gebrauch gemacht worden . Anzeigen die wegen
der Ungesetzlichkeiten vom deutschen Bauarbeiter¬
verband an die verschiedenen Ministerien geniacht
» vnrdcn , blieben in der Regel unbeantwortet , »ind

die angczeigten Mißstände blieben bestehen .

Diese Konsequenz erstreckte sich auch auf die

» vcnigcn deutsch - »» Baumeister , die durch irgerid
einen „ Zufall " StaatSbauten z»»r Aussührnng er¬

hielten . Auch die deutschen Unternehmer blieben

ungestört , wenn sie in ihrem bekannten Sparsinn
auf die Erfüllung der Gesetze-- und VertragSPflich »
! cn gegenüber de»» Arbeitern vergaßen . Und eS

n » nß offen gesagt werden , die deutschen Bau¬

meister leide »» an dieser Vergeßlichkeit nicht minder

wie ihre Herren tschechischen Kollegen . Ein be¬

sonders krasser Fall dieser Vergeßlichkeit ist jetzt
»n Koniotau z»» verzeichnen . Die Baufirma John
hat die Ausführung der Gagistenhäuscr übertragen
erhalten . Für die Firnia gelten na' . ürlich nebst
den Gesetz ?n auch die Bcstimmuna - n der Regie¬
rungsverordnung über die Lieferung staatlicher
Arbeiten . Dies ficht die Baufirma John aber in

keiner Weise an . Auch sic pfeift auf die Gesetze der

Republik und die übernommene » » Vertrag - Pflich¬
ten . Es handelt sich ja nur um Arbeiter . An »

8. v. M. hat das Lohnschicdsgericht in Prag die

Bauunlernehmer . des politische »» Bezirkes Komo -

tau , die sich bisher beharrlich weigerten , den Tarif¬
vertrag anzuerkennen und die wochenlang de »» Ar¬

beitern die Vertragslöhne vorenthaltei » haben , ver¬

urteilt , den Vertrag cinzuhalten und die vertrag¬
liche »» Löhne z»» zahlen .

Die Baufirma John war bei der Verhand -
l »»ng am 5. v. M. durch Baumeister Beschta ver¬
trete »». Tas Urteil ist auch für die Fir »»»a John
rechtsgiillig . Beachtet hat cs die Firma bis heute
- och nicht . Am 8. d. M. erschien viclnichr - Herr
Oskar Joh » i aus Komata » » beim Lohnschiedsge¬
richt in Prag und teilte Herrn OLGR . - D« . " Myke
van mit , daß er das Urteil , trotzdem es rechts¬
kräftig ist, nicht ancrkcnnc . Dieser Dorgang ist - der
Gipfel der Unverfrorenheit nnd Frechheit eines
Unternehmers . Gesetz , Bertragspflicht Gerichts¬
urteil ist der Firma John Wurscht . Ganz offen
»vird erklärt , wir machen was tvir wollen . Wir
lassen unS w- dcr durch Gesetz noch durch Vertrags «
pflicht noch durch ein Gerichtsurteil in der will¬
kürlichen Ausnützung der Arbeiter stören . Profit
ist der Leitstern der Firma John , mögen dabei
mich Gesetz , Bertragspflicht , Gerichtsurteil und
Manneswort flöten gehen . Möge » » dabei auch die
Arbeiter u » n tausende Krone » » Lohn betrog «»»
werde » ».

WaS sagt zu der loyalen Firma John der
Minister für öffentliche Arbeiten , Herr Professor
Spina ?

Wird er dafür Sorge tragen , daß dieser
öffentliche Skandal beendet , daß die Fir »»»a John
in Komotau zur Beachtung und Einhaltung der
Gesche , Vcrtragspflichtcn und des Gerichtsurteiles
verhalte »» wird ?

Wird er veranlassen , daß sämtliche , seit Bau¬
beginn um den Bertragslohn betrogenen Arbeiter ,
den von der Firma John zu Unrecht vorenthalte »
neu Lohnteil »achbezahlt erhalten ?

Herr Minister , Sie haben jetzt das Wort :
Nach Paragraph 34 der Regierungsverordnung
vom 17 . Dezember 1920 , Slg . Nr . 667 , haben
Sic das Kontrollrecht über alle d»»rch Ihr Mini -
stcrium vergebenen Staatsbauten . Ucben Sie die¬
ses Kontrollrecht aus und Sie werden nicht bloß
ihrem geliebten deiltschei » Volke , sondern insbeson¬
dere der Negierung , der Sie so treu dienen , ciiren
große »» Dienst erweist ». Sorge »» Sie , Herr Mi¬
nister , insbefo »»dere dafür , daß die Arbeiter der
Firma John z»» ihrem gesetzlichen Rechte kommen .
We» » n es der Firma John in Komotau auch wei¬
terhin gestattet bleibt , ihre hier geschilderte Aus »
beuterniethoden auf den Staatsbaute » » fortzusetzen ,
dann bleibt nur die eine logische Folgerung übrig ,
daß nicht bloß die Ungesetzlichkeiten , sondern auch
der Lohnbetrug gutgeheißen wird . Ob dadurch
das Ansehen des Staates gehoben wird , soll Herrn
Minister Spina zur Beurteilung überlassen
bleiben .

Devtlenlurle .
Prager Kurse am 7 . September ,

tveld Ware
100 bolländische Gulden . . . . 1840 . 25 1855 . 95
100 Rei - ^ mark 800 . 80 h04 30
» 00 BelaoS . 488 . 00 471 . 00
100 Schweizer Franks 649 ? >5 852 . 05

1 Pfund Sterling 168. 42' »' 164 . 62 " »
100 Lire 162 . 80 184 . 20

1 Dollar 88 . 60 38 . 90
100 französische Franks . . . . 181 . 70 182 . 90
100 Dinar 59. 17' / 59. 67' / »
100 PenaöS . 589 . 15 598 . 15
100 polnische Zlottz 875 . 50 378 . 50
100 Schilling 478 . 75 476 . 75



„ freut Euch des Lebens , Radion wäscht allein ! “

Fräulein Klug genießt Ihr Leben .

Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
und läßt Radion arbeiten Radion allein ? Ja !

Waschet so :

« Löst Radion in kaltem Wasser auf ,

gebt die Wäsche in die Radionlösung ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift ausl *

Wäsche rein und blendend weiß * Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion ersetzt die Rasenbleiche I Garantiert frei

von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien .

Schont die Wäsche !

RADION Gct . m. b h . - SCHRECKENSTEIN .

Kunst und Wiste «.
Sonderausstellung im Rudoistnnm .

Teil jeher war cs das schwerste , den Unver¬
bildeten die kostbarsten Güter der Malerei nahezu¬
bringen . Ja eS war , wenn nian von einer obersläch -
lichen JnhaliSdeutung absah , säst unmöglich . Des¬
halb hatten die Maler der modernsten nnd extrem¬
sten Richtung kein Glück bei den Proleten , schon des¬
halb nicht , weil sie knbislischc , futuristische oder ex¬
pressionistische Formen nicht zu deuten wußten .
Formprobleme , Farbcnproblcmc existieren für Pro¬
leten nicht bewußt . Andererseits kann cS auch pas¬
sieren , daß auch Maler dcS proletarischen Milieus ,
wie George Groß oder Käthe Kollwitz auS
rincm Gefühl heraus abgclchnt werden , das nach
Befriedigung schreit , auL dem Gefühl heraus , schön
sein z n wollen , oder nennen wir ' s anders , auS
der Sehnsucht nach idealistischer Darstellung , die
natürlich in der PorwäriScntwicklung verankert ist .
Wenn Proleten Spelunken nnd Elendsfiguren etwa
der Küche Kollwih ablehncn mit dem Urteil : „ Io
jM,Ws^„p>ch/ " , . , so entspricht da » einerseits der
Wahrheit , da in den Kollwih ' schc » Sachen ja eine

lfünstle »sch. . Uwtwcndige) realistische Uebcrtrcibnng
steckt , andererseits dem viel stärkerem Bcrlangen der
Proleten : „ Sv wollen wir nicht sein " . AuS diesem
Grunde lehnen die Proleten etwa einen M a s e r e l
nicht ab. Auch der Mäbrcr Fran ; Gastier , von
dem rin proletarisches Paris ( Marcel Tay ) sagen
konnte „ nn grand pcinirc " sicht , was Motive an¬
langt , dem proletarischen Wcken sehr nahe . Dirnen ,
Spclnnkenmotive , Liebende . Gallen , das alles auS
proletarischer Unnvel » zu wähle » , fällt heute nicht
mehr schwer , aber cs nru zu beleben ! Und da¬
bringt Joseph Gastier . Er hat eine wunderbar sein¬
schwingende Seele und einen sprechenden Pinsel ! Er
erzählt nicht nichr das krasse Elend , sondern den
tiefen Schmerz über das Elend ! Wenn man ein Bild
ansicht , wic daS , aus dem zwei Liebende — oder zwei
Gatten — Proleten , ancinandcrgedrückt stehen , mir

Hangenden Köpfen , Lippen nnd Angen von LieheS »
gesühl zitternd , und wenn der Künstler auf grau¬
getöntem Hintergrund ntit kindlich einfachen Stri¬
chen etwas wie eine Fabrik andcntei , verstehen wir
tief . . . Es ist geradezu unerhört , mit welcher welt »

umsaffenden Poesie er daS arme Gattcnpaar auf die

gebrochene Farbcnsiäche hinpinselt ! Die Frau ist
schwanger und biegt den geistig verhärmten Kopf
fast überirdisch nach rückivärts — die Augen , die

Lippen , die - Nüstern des Mannes fühlen mit . Oder
die beiden Liebesbriefe lesenden Wäscherinnen mir

ihrem vor Gefühlen sprechenden AnSdrnck ! Die nnr
in den Allgen sricrcnden Dirnen von « Regenasphalt .
Paris ' , - daS alles läßt iinS in einen Zustand der Rüh¬
rung kommen , wenn wir die Liebe sehen , mit der
der malende Künstler das JPienleben der Proleta¬
rier empfangen hat . Wenn wir genau sein wollen ,
so müsten wir daS eben Besprochene als die gestal¬
tende Fähigkeit des Künstlers klassifizieren . Aber wie

wenig Maler treffen derlei wirklich in Form und

Farbe umzusetzen , eS bleibt bei ihnen „dichterisch "
( welcher Ausdruck unter Malern als Tadelswort

gilt ) , eS bleibt bei ihnen also gedanklich , be¬
freundet sich nicht mit den Farben , . Wirb nicht bild¬
haft : bei Joseph Gastier jedoch ist es gerade die
Farbe , die er mit der scheuen Feinnervigkeit de «
Liebenden wählt , die den großen Ausdruck seiner
Malereien ( denen schon der Inhalt absolute Expe¬
riment « verbietet ) schassen ! Klug verbindet er gebro¬
chene Farben zu einer achromatischen Gestaltung deS
Hintergrundes und erst , wenn er den Mittelpunkt
des Bildes mall , das Gesicht , die Hauptglicder , den
AugenanSdruck der wichtigen Gestalten , schließt er
sich gewisserniasten auf und holt an Farben heran »,
WaS er in sich bat . So sehen wir die Liebenden pro »
in - grau im Abend stehen , nnd nur letzte TageS -
schimmer ihre Gesichter erleuchten ! Die Gatten find
fast auS mystischen Farben gesponnen / die Dirnen
ha ' en grell « und ausgeführte Gesichter , kurz , eS
macht den Eindruck , als ob diele musizierenden Far¬
ben deS Mittelpunktes - auf dich springen wollten .
Dabei verbindet sich . alles fein , seelisch! Dieses leuch -
tende Rosa in den Gesichtern der ^verschämten Wasch¬
mädchen , diese - Gelb auf - den - Haaren eines Kindes

im Wald . GaßlcrS Bilder bieten eine äußerste Ver¬

bindung seelischer Gestalten mit den schönen Gesetzen
der Form und der Farbe . Da » verbindet ihn mit
Franz Maserel natürlich nur geistig , der ja ein
Holzschneider ' ist , der aber auch die Tiefe des seeli¬
schen Geholtes ermcsicn hat , die uns eine junge Mal¬
kunst bieiet . Leider ist wenig da, außer einem faszi¬
nierenden Bild von Spießern nnd Krüpprln , ent¬

schieden Blätter , die ihrer Nebensächlichkeit wegen
nicht zu den Hauptwerken MaserelS , des ersten
RomandichtcrS , mit dem Griffel in der Hand , ge¬
hören . K o u r q u e t, C o u b i n c, der eine mit star¬
ken Farben , der andere mit eigentümlich vereinfach¬
ten Linien , der eine Maler , der andere Zeichner ,
füllen die Säle der Sonderansslcllung im Rndolfi -
num . ES blieb Joseph Gastier Vorbehalten , den
Eindruck mit Franz Maserel vollwertig z» tei¬
len , di « Macht der Farbe jedoch ganz für sich ; n be¬

halten . Dr . Gerhard Färber .

Derdiü „ Aida " , mit deren Aufführung am

DienStag das Opern - Ensemblc des Prager Deut¬

schen Theaters seine Tätigkeit in der neuen '

Spielzeit wieder aufnahni , gab Gelegenheit , einige
neu verpflichtete Kräfte kennen zu lernen ,
darlmter mehrere , die ohne vorheriges Probegastfpiel
verpflichtet wurden , was beiveist daß die leitenden
Stellen des Theaters von deren . Publikum und
Kritik zufriedenstellenden künstlerischen Leistungen
überzeugt waren . Zunächst stellte sich uns in Dr .
Robert Kolisko ein neuer Mann am Dirigcn -
tenpulte vor . Kein Zweifel , daß dieser K a p c l l »

meister Praxis und Routine besitzt Um an unle .
rem Theater aber erfolgreich bestehen zu können ,
tviid er noch niehr Fühlung niit Orchester und

Bühne suchen müssen , uni rhythmischen Tchwanknn -
gen und Tempoverzerrungcn wie dieSnial zu ent¬
gehen . Auch ist der Musiker Kolisko niehr auf al

freSco - Wirkungcn bedacht als auf gerundete Grada¬
tionen , mehr der phlegmatischen Ruhe ergeben als
der Leidenschaft und Ekstase Ta Kopcllmcistcr Dr .
Kolisko übrigens in der „ Aida " noch albznvicl musi¬
kalische Tradition von seinen Vorgängern am Pulte
übernommen Hai , wird erst eine von Grund auS von
ihm selbst bewirkte Neueinstudierung ( etwa der
„Wildschütz " am Sonntag ) ein Endnrlrii über sein «
künstlerischen Oualitäten gestatten Bei dieser aus¬
gezeichnet besuchten „ Aida " - Aussührnng waltete zum
ersten Male Pros . Temmler seines Amtes als
Opernrcgisseur . DaS gegen früher wesentlich
geänderte szenische Bild bewies , daß Temmler ge¬
willt ist , zu arbeiten und unserer Oper auch in
szenischer Hinsicht neue Impulse zu geben Als
Oberpriestcr Ranrphis lernte man nnfcrcn neuen

seriösen MagnuS Andersen keimen ; einen
Künstler , der nicht nur über eine schöne , volltönende
und modnlationsreiche Stimme verfügt , sondern auch
als Darsteller zu interessieren weist Leider sind
seinem wohlgepflegtcn Organ in der Höhe enge
Grenzen gezogen , so daß es zweifelhaft ist , ob der
Sänger auch höher geschriebene Bastpartien ( Wagner -
schcn vor allem ) gewachsen ist . In der Rolle der
Priesterin liest sich erstmals Frl . Hanna Kra¬
mer hören , deren auffallend Helle Singwcise auf
eine typische Soubretten stimm « hinweist Be¬
sonderen künstlerischen Genuß bereitet « das Wirder¬
auftreten des Heldenbarttons Jos . Schwarz
als AmonaLro . —« k .

Ausgabe des neuen Abonnements für die bis¬
herigen Abonnenten bis einschließlich Sams -
tag , den 17. d. M. , an den TageSkasien . Anmel¬
dungenneuer Abonnenten werden eben¬
falls bereits jetzt entgegengenommen .

Tristan und Isolde heute um S Uhr ( 223 —3) tm
Neuen Theater . Morgen , Freitag , di « erste Wieder¬
holung der neu einstudierteir Oster „ M a s k c n -
ball " ( 225 —1 ) , Anfang 7 Uhr . Samstag , den
19. September Premiere : „ Bolpone oder der
Tanz ums Geld " nach Ben Jonson von Stephan
Zweig ( 222 —2 ) . Sonntag , den 11. September nach¬
mittags um halb 8 Uhr : „ Gräfin Maritza " ;
abends umt 7 Uhr neu ein studiert : „ Wild -
schütz " ( 228 —4 ) .

Kleine Bühne : Heute HaseneleverS Komödie :
„ Ein besserer " Herr " . Morgen , Freitag , die

Uraufführung von „ Seide nstrümpfe " ,

Gesellschafl - komödic an - dem Englischen des Cyril

Harcourt von Iil Bara . TamStag : „ Mist Cho -
colaro " . Sonntag , den 11. September nachmit¬

tags um 8 Uhr : „ Ein besserer Herr " Abend » :

, . 2 c i d e n st r ü mp f c". Alle Abendvorstellungen

beginnen nm halb 8 Uhr

Mitteilungen aus Vem Vublttum .

Die verbliisfend « Reinigungskraft des neuen

Waschmittels Radion ist unseren Hausfrauen >' o

unerklärlich , daß sic fürchten , Radion könnte scharfe
Zusätze enthalten nnd der Wäsche schaden . Diese Le -

sürchmng ist vollständig grundlos ! Die fast an Zau¬
ber grenzende Reinigungskraft des Radion ist
dadurch bedingt , daß cs mehr als 65 Prozent einer

Tpezialscifc enthält , welche den Schmutz löst . Außer¬
dem entwickelt Radion beim Kochen Sauerstoff ,
der die Wäsche in ebenso unschädlicher Weise bleicht ,
wie dies bei der Rasenbleiche erfolgt DaS also ist
die Lösung dcS R a di o n- ZaubcrS ! 5011a

Literatur .
Der kommende HochkapitaliSmuS . Bon G.

Wunderlich , Verlag R. L. Prager , Berlin 1927 . Die

Broschüre eines Juristen , der den Ausgleich der

Interessen der verschiedenen Gesellschaftsklassen in
dem durch Kartelle und Trust » charakterisierten
HochkapitaliSmuS mit stärkerer sozialpolitisck )«r Ge¬

setzgebung für die Arbeiter sieht - E. St .

B. Bucharin : Der Imperialismus und di « Akku¬
mulation deS Kapitals . Berlag für Literatur und Po¬
litik , Berlin SW . 48. Das vorliegende Büchlein Bu¬
charins ist eine Polemik gegen Rosa Luxemburgs
„ Die Akkumulation des Kapitals " , in dem dies « die
Auffassung vertrat , daß der Kapitalismus zu seiner
Ausbreitung kolonialen Neulandes bcdars und daß
dieses Streben nach Erwerben bisher nichtkapitali¬
stischer Gebiet« der eigentliche Inhalt des Imperia¬
lismus sei. Dies « Meinung haben schon vor dem
Weltkriege Otto Bauer und Rudolf Hils « r »
d i n g bekämpft . Auch Bucharin hält im Sinne Hil -
serdingS den Imperialismus für die Politik der
bürgerlichen Staaten im Zeitalter des Finanz¬
kapitals E. St

Turne « und Svott .
Dem Arbeitrr - Turn - und Sportverband ( Aussig)

wurde von der Jury der RcichSgesundSheitwochr an¬
läßlich der Veranstaltungen der R. - G- W. der
Preis für die Abteilung „ Körperkul -
t ii r " zncrkannt

Di « Leipziger BundeSschul « hat «inen Spiel -
Sportplatz bekommen . 19 Minuten von der Schule
cnifernt - - ist der Streittcich . Er Ivar bisher öffent¬
licher Spielplatz . Das Gelände ist nunmehr der
Arbeitcr - Tnrn » und Sportschule auf Erbpacht
durch den Rat der Stadt Leipzig übergeben worden .
Der Flächeninhalt , der der BundcSschule zur Ver -
' ügung stebt , beträgt rund 39 999 Quadratmeter .
Es ist geplant daS Gelände wie folgt einzuieilen :
2 große UcbungSfelder für Handball und
Fußball mit einer Rundbahn von 499 Me¬
ter Lauflänge . Eine 199 Meter Gerade wird dane¬
ben gelegt . Sprunggruben und Wurf¬
plätze sind ebenfalls vorgesehen . Auf einen weite¬
ren Geländeabschnitt , der der . Arbeiter Turn - und
Sportschule auf Pachtvertrag übergeben worden ist,
werden 3 Tennisplätze angelegt . Eine
Uebungshalle mit den Ausmaßen von 69 mal
25 Meter ist vorgesehen . Die UebungShalle soll die
Möglichkeit geben, daß zu jeder Witterung und jeder
Jahreszeit Spiel und Sport durchgesührt werden
können . >Es ist selbstverständlich, daß zu dieser moder¬
nen Sporthalle Bade - und Waschgelegen «
heilen gehören . Sitzungszimmer und Aufenthalts¬räume werden den Bau vervollständigen . Ein Wald¬
zipfel , der von der Ärbriter - Turn» und Sportschule
auf Pachtvertrag noch beantragt , und dessen Zusage
sehr wahrscheinlich ist,' soll mit einer Wald ,
schule , sowie einer Skibahn versehen werden .

M. S .

Oesterreich beginnt mit dem Rüsten zum Bun -
deSsest 1929 in Nürnberg . Der "Arbeiter Turn , und
Sportbnnd Deutschland wird 1929 in Nürnbergs
Manern sein 2. BnndcSTurn , nnd Sporiscst veran¬
stalten . UnübcUrofscn stehen seine bisherigen großen
Bcranstaltnngcn in organisatorischer Hinsicht und
waS Massendarbiciungcn anbclangt da. DaS erste
BundcSsesr 1922 in Leipzig hat in der schon große
Turnveranstallnngen gesehenen Stadt alles . bis da¬
hin dagcwcscnc in den Schalten gestellt . DaS Aus¬
land Hai den deutschen Arbeiter - Turnern und Sport¬
lern nachgecisert . Die großen Feste in Wien und
Prag sind da ür Zeugnis Jetzt richtet alles seine
Aufmerksamkeit nach Nürnberg ! Die ausländischcn
Arbeitertnrncr und Sportler wollen dabei sein , sie
wissen , dast ganz Großes geboten wird . Der Kreis
Niederöslerreich , Burgenland , Steiermark nnd
Kärnten teilt in einem An' rns seinen Vereinen mit ,
daß Sparmarken für Nürnberg ausgcgcbcn werden ,
der Bcdars ist zu melden . Bon vornherein ist mit
einem Massenausmarsch der österreichischen Genossen
zu rechnen

Dir BundcSvorstandSsihung des finnischen Ar -
beitcr - Turn - und Sportbundes wählte den Genoffen
M i k o l a als Mitglied in daS International « Büro .
Der Gciwffc E n n c trat am 15. August daS Amt
deS Sekretärs für den Verband an

Bei den Hochwasserschäden tm Erzgebirge in
Deutschland haben neun Arbcitcrturner ihr Leben
cingebüstt Der Bundesvorstand deS Arbeiter Turn -
und TportbundeS bewilligte zur Linderung der Not
für die geschädigten Vereine 5999 Mark und erließ
einen Ausruf zur allgemeinen Sammlung unter den
denHiben Vereinen
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gornerungen Her
freien verneine .

Ein Nachschlagebuch für
alle Gemeindefunktionäre . !

6 Kronen .

Volksbuchhandlung
in TepUtz - Schönau

«dMattrakc 13
( dtrsltAarnttbrr dem neun '

- Sladnheaier ) .

aohncr -

augen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tagen nur

VITEK ’ S

„Anticornein“
Eine Flasche Kö 6 —
Zu haben tn Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

MiktCt-frain .
VodlChova 33 .
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